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18. Jahrgang 


Koren in Lettland — Deutiche in Volen 


Ein Mahnenf. 


Ueber das Verhalten der Polen in Lettland bei den | 
zetzten lettiſchen Parlamentswahlen brachte der Nader 
Marszawjti" vom 6. Oktober I. J. (Nr. 273) nachſtehende 

dung der P. A. T. (Poln. Telegrafenagentur) aus 
tz; „Trotz unerhörter Repreſſionen, die gegen die pol⸗ 
nie Minderheit angewandt wurden, hat ſich die pol⸗ 
niſche Bevölkerung nicht einſchüchtern laſ⸗ 
ſen, ſondern iſt in ihrer Geſamtheit zur Wahlurne ge⸗ 
ſchritten und hatihre Stimmen für die polni⸗ 
ſchen Liſten abgegeben. Der Schritt des Rene⸗ 
gaten ksiadz Fawrynowicz hat wohl zur Stimmenzer⸗ 

jPR tterung geführt, aber dennoch ſein Ziel nicht erreicht, 
enn das zweite polniſche Mandat iſt nicht umgeſtoßen 
worden 

Verweilen wir ein wenig bei dieſer P. A. T. Meldung. 
Sie hat uns Deutſchen Polens viel zu ſagen. 

Es gibt in Lettland einen „Lwigzek Polaköw“ 

(Bolenverband), der mutig und tapfer für die Erhaltung 

Se Polentums in Lettland eintritt, Natürlich wird er 
von der lettiſchen Regierung ſcheel angeſehen, Bei den 
letzten lettiſchen Parlamentswahlen ſtellte a Polenver⸗ 
band wiederum ſeine eigne, polniſche, Liſte auf. 

Da trat aber auch der ksigdz Lawrynowicz als „Ber: 

ſtändigungs⸗Politiker“ mit einer eigenen Gegenliſte auf. Er 

erklärte, die Politik des Polenbundes ſchädige das pol⸗ 
niſche Volk in Lettland und ſtelle es vor den Behörden in 
ein ſchlechtes Licht; man müſſe eine „loyale Politik“ be⸗ 
treiben und mit dem lettiſchen Mehrheitsvolk und der Re⸗ 
gierung ſich „verſtändigen“. In das lettiſche Parlament 
dürften nur Anhänger ſolcher „Verſtändigungspolitik“ ge⸗ 
wählt werden. 

Ganz wis es bei uns anläßlich der Novemberwahlen 1930 
Jan Danielewſki und andere „Politiker“ taten, die mit 
„evangeliſchen“ Aufrufen Verwirrung in die Reihen der 
deutſchen Wähler trugen und ET RR und Verzagt⸗ 
heit unter den Deutſchen verbreiteten 

Ganz wie bei uns. 

And die Repreifionen jeitens unſerer Regierung uns 
gegenüber bei den November⸗Sejmwahlen haben auch 
nicht gefehlt . 

Aehnlich wie in Lettland 

Keine polniſche Zeitung. am wenigſten die P. A. T., 
hat aber das Treiben des Jan Danielewfki und der „evan⸗ 
geliſchen Liſtenmacher“ ſeinerzeit beim richtigen Namen 
genannt. Keine hat für den gerechten Kampf des Volks⸗ 
verbandes um die Belange des deutſchen Volkstums in 
Mittelpolen ein Wort des Verſtehens und Mitfühlens ge⸗ 
funden. 

Für den „Verſtändigungsſchritt“ des ksiadz Kawry: 
nowicz aber findet die amtliche Polniſche Telegrafen⸗ 
Agentur ſofort den richtigen Namen 


„Renegat“! 

Nonegat = Abtrünniger, Verleugner! Hei, wie 
das Wott klatſcht! Wie eine Ohrfeige mitten ins Geſicht! 

Renegat! Ein Wort ins Stammbuch allen 
„Auchdeutſchen“ und „evangeliſchen“, „nur⸗ evangeliſchen“ 
Verſtändigungspolitikern neueſter Mode und Richtung in 
Polen. 

Ne n egat! Abtrünniger, Verleugner des Deutſch⸗ 
tums, um die Leiden nicht mittragen zu müſſen, die 
heute über uns ergehen! 

Renegat! Der uns eine „Verſtändigung“ und 
einen „Frieden“ vorgaukelt wie jener Fuchs den Hühnern, 
die alle den ſchönſten, tiefften Kirchhofsfrieden gefunden 
hätten, wenn fie dem Verführer gefolgt wären! 

Renegat! Brenne, klatſchendes Wort, brenne in 
den Herzen und ringe) unſerer lawrynowicz' mit 
unaustilgbarer Schande 

„Renegat“! — — 

Tat der lettiſchen Polen aber, leucht uns als Vorbild, 
leucht uns zum Siege in unſerm unendlich ſchweren, faſt 
hoffnungslos ſcheinenden Kampfe. 

Was wollen denn wir Deutſchen in Polen? 

Nichts anderes, als was der Polenbund in Lelk⸗ 
land will: die Freiheit und das Recht zur 
Pflege unſerer deutſchen Eigenart und 
Kultur, die Freiheit des Glaubens und der 
Sprache in Haus, Schule und Kirchel 

Polniſches Volk! Das du dem Kampf deiner Söhne 
in Lettland mit brennendem Herzen zuſtehſt und dein Blut 
im Auslande zum Kämpfen und Ausharren aufmunterſt 
und ihm Hilfe bringſt, verſtehe auch uns, deine deuk⸗ 
ſchen Bürger, und gewähre uns Gerechtigkeit 

Dann wirft du um jo mehr Gerechtigkeit und Freiheit 
für deine Kinder im Auslande fordern dürfen und 
erwirken. 
Denn: „alles, was ihr wollt, daß die Leute euch tun 
ſollen, das tut ihr ihnen!“ (Chriſtus). 

Und du, deutſches Volk Mittelpolens, harre aus in 
deinem ſchweren, aber notwendigen und gerechten Kampfe. 
Schare dich um deine erprobten Führer, die für deine 
Selbſtbeſtimmung, dein nationales Selbſtbewußtſein und 
dein Recht zum volklichen Eigendaſein auf unjerer polni⸗ 
ſchen Heimaterde kämpfen. 

Bleibe ſtark und mutig und treu! 

Und höre nicht auf „nur⸗evangeliſche“ 
Renegaten! — 

Wir müſſen ſiegen! 

Denn das Licht und die Wahrheit, die Ges 
rochtigkeit und die Freiheit können nicht 
erliegen. J. Will. 
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Was geht in Pommerellen vor? 


In der vom Landesverband deutſcher Lehrer und Leh⸗ 
zerinnen in Polen herausgegebenen „Deutſchen Schulzei⸗ 
tung in Polen“ leſen wir: 


Tatſachen. - 

In Dirſchau (Tezew) wurde zu Beginn des neuen 
Schuljahrs das deutſche Privatgymnaſium durch eine Ver⸗ 
fügung des Thorner Schulkuratoriums geſchloſſen. Damit 
hat eine hohe polniſche Schulbehörde über zahlreiche deut⸗ 
Ihe Eltern und Kinder ſchwore Schulnot verordnet. 

In Dirſchau verſuchte man 50 deutſche Volksſchüler 
gewaltſam in polniſche Klaſſen umzuſchulen. 

Der evangeliſch⸗deutſche Lehrer an der ſtaatlichen deut⸗ 
ſchen Volksſchule in Groß⸗Böſendorf (Wielka Zta⸗ 
wies), Kreis Thorn, wurde entlaſſen. Die 62 deutſchen 
Kinder ſollten auf die beiden polniſchen Klaſſen verteilt 
werden. Als die Elter dieſer bildungsfeindlichen Maß⸗ 
nahme heftigen Widerſtand entgegenſetzten, ließ man die 
deutſche Klaſſe beſtehen und ordnete ihr die beiden polniſch⸗ 
latholiſchen Lehrer zu, von denen der eine nur mangelhaft 
deutſch ſpricht. 

In Pallenſchin, Kreis Karthaus, wurde die von 
51 deutſch⸗evangeliſchen Kindern beſuchte deutſche Volks⸗ 
ſchulklaſſe aufgehoben. 

In Lu bau, Kreis Schwetz, iſt ſeit dem 1. September 
einem polniſch⸗evangeliſchen Lehrer der Religionsunter⸗ 
richt an deutſch⸗evangeliſchen Kindern übertragen worden. 
Dieſer Herr kann weder deutſch ſprechen, noch deutſch leſen 
oder ſchreiben. In feiner großen Not probiert er eine 
„Methode“, die man ſelbſt im Mittelalter als rückſtändig 
verboten hätte: er gibt den Kindern aus dem eingeführ⸗ 
ten Lernbuch: „Der Himmelsweg“ Stücke zum Leſen oder 
Auswendiglernen auf, ohne irgendwelche Erklärungen und 
ohne eine ſpätere Nachprüfung des „Gelernten“. 

Im Verlage des Warſchauer Kultusminiſteriums wird 
die Zeitſchrift „Oswiata i Wychowanie“ herausgegeben. 
Im Jahrgang 1930 enthält das Heft 7 „Materialien zu 
einem Bericht über die Tätigkeit des Unterrichtsminiſte⸗ 
tiums im Jahre 1929“. Darin heißt es: „Ueberall, wo 
18 deutſche Kinder waren, war ihnen der Unterricht in der 
deutſchen Sprache als Fach geſichert.“ Und doch gab es 
am 1. Dezember 1929 in Pommerellen in 75 polniſchen 
Schulen 1800 deutſche Kinder, die keinen deutſchen 
Sprachunterricht erhielten!!! In vielen Fällen handelt 
es ſich hier um Schulen, die von weit mehr als 18 deutſchen 
Kindern beſucht werden. Ein paar Beiſpiele: Im Kreiſe 
Schwetz haben die Schulen in Dworzyſko und Koſowo 39 
bzw. 34 deutſche Kinder; im Kreiſe Zempelburg beſuchen 
die Schulen in Zboze, Piocisz, Orzeiek 41 (U), 39 und 36 
deutſche Kinder; die Schule in Wiewiorki, Kreis Graudenz, 
wird von 38 deutſchen Kindern beſucht. In allen dieſen 
Schulen kennt man einen deutſchen Sprachunterricht auch 
als Fach nicht! 

5 und Fragen. 

Sind dem Warſchauer Bildungsminiſterium ſolche ge⸗ 
ſetzwidrigen Tatſachen nicht bekannt? Wie kam es in ſei⸗ 
nem Bericht zu der irrtümlichen Feſtſtellung: „Ueberall, 
wo 18 deutſche Kinder waren, war ihnen der deutſche 

Sprachunterricht als Fach geſichert?“ Haben die Woje- 
wodſchafts⸗ und Kreisbehörden bewußt Falſchmeldungen 
nach Warſchau geleitet? Oder iſt jener Bericht ohne Rück⸗ 
ſicht auf die wirklichen Verhältniſſe für einen beſtimmten 
Leſerkreis „zurechtgemacht“ worden? 

Wie find die oben angeführten Tatſachen mit Artikel 
109 und 110 der Polniſchen Verfaſſung in Einklang zu 
bringen? Entſpricht den hier feierlich niedergelegten 


Nechtsſätzen der Rechtszuſtand der nationalen Minderhei⸗ 
ten in Polen? Iſt ein Staat moraliſch geſund, in dem 
vertragsmäßige Verpflichtungen von der Zentral⸗ und den 


Der Volksfreund. 
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Provinzialregierungen offenſichtlich für ein Nichts gehal⸗ 

ten werden? Iſt es dann ein Wunder, wenn Treue und 

ee immer mehr auch in den regierten Maſſen ſchwin⸗ 
n? 


Sit es politiſch klug, wenn die Behörden durch ver⸗ 
tragsbrüchige Verwaltungsmaßnahmen die „Augen der 
Welt“ auf die „pommerelliſche Frage“ lenken? 


Die nationalpolniſche Lehrerſchaft kann mit Recht ſtolz 
fein auf die Hochziele der polniſchen wiſſenſchaftlichen Pä⸗ 
dagogik und auf ihre zum Teil großartigen ſchulpraktiiſchen 
Leiſtungen. Wann wird ſie endlich einmal auch von ſich 
aus Sturm laufen gegen die bildungsfeindlichen Methoden 
behördlicher Minderheiten⸗Schulpolitik, gegen die Verun⸗ 
reinigung der Menſchenerziehung mit dem Schmutz einer 
gewalt⸗nationaliſtiſchen Politik, gegen die Entwürdigung 
des Lehramtes durch „pädagogikfremde“ Aufträge? 

* 


Wir deutſchen Lehrer in Polen wollen einem polni⸗ 
ſchen Staat mit Freuden dienen, der ſich uns als Rechts⸗ 
und Kulturſtaat erweiſt! 

* 


* 

Anmerkung der Schriftleitung: Solches berichten die 
Lehrer über Pommerellen. Daß es in den übrigen Teilen 
Polens mit dem deutſchen Schulweſen nicht beſſer beſtellt 
N 14 unſeren Leſern bekannt. Wann wird ſich das än⸗ 

rn?! 


Das karpathendeutfhe Wunder 
10 Jahre deutſcher Arbeit in der Slowakei. 


Als kürzlich die deutſchen Schutzvereine Preßburgs das 
Feſt ihres 10jährigen Beſtandes begingen, fiel in der Feſt⸗ 
rede das Wort von dem „karpatendeutſchen Wunder“, 
Jeder, der weiß, welch klägliche Neſte eigenvölkiſchen Le⸗ 
bens 1918 im ehemaligen Oberungarn von der früheren 
hochſtehenden Kultur der Sprachinſeln übrig geblieben wa⸗ 
ren, wie ausſichtslos die Erweckung deutſchen Empfindens 
namentlich in den Intelligenzkreiſen ſchien, der muß es 
tatſächlich als Wunder anſprechen, was hier in der Zwi⸗ 
ſchenzeit geleiſtet wurde. Galt es doch nach dem anfängli⸗ 
chen Entgegenkommen der Behörden namentlich im Schul⸗ 
weſen — das aber nur den Zweck verfolgte, die madjariſche 
Front zu ſchwächen, — nicht allein gegen hiſtoriſche Ge⸗ 
bundenheit, Tradition und falſch verſtandene Treue zum 
ungariſchen Staat, ſondern auch gegen die neuen Macht⸗ 
haber die neuen Anfänge zu behaupten und in langſamem, 
vorſichtigen Ausbau zu ſtärken und der Krönung entgegen 
zu führen: in echt auslanddeutſchem Geiſt des Karpathen⸗ 
deutſchtum zu nationaler Selbſtachtung zurückzuführen, es 
zu nationalpolitiſchem Denken zu erziehen und ihm, losge⸗ 
löſt von hiſtoriſch⸗romantiſchen Bindungen, eine freie Ent 
wicklung zu ermöglichen. 

1921 war das Trümmerfeld deutſchen Volkstums in 
der Slowakei ſoweit abgeräumt, der feſte Beſtand geſichtet 
und geordnet, daß mit der planmäßigen Aufbauarbeit der 
deutſchen Sprachinſeln begonnen werden konnte. Die raſche 
Gründung zahlreicher Ortsgruppen des Deutſchen Kultur⸗ 
verbandes führte in kurzer Zeit zur Bildung eines eigenen 
Karpathengaues und im Rahmen dieſes Verbandes wur⸗ 
den die erſten Schritte getan, die das Karpathendeutſchtum 
zu neuem völkiſchen Leben führen ſollten. Heute — nach 
10 Jahren — hat der Deutſche Kulturverband alle Sied⸗ 
lungen bis in den äußerſten Oſten Karpathenrußlands 
durchdrungen. Der Karpathengau ſtellt mit ſeinen 125 
Ortsgruppen und 14 000 Mitgliedern einen Hort des wies 
dererwachten Nationalempfindens dar. Neben der ur⸗ 
ſprünglichen Aufgabe dieſes Verbandes — Schutz und 
Hilfe für die deutſche Schule — wurde durch ihn der Grund⸗ 
ſtock für die anderen Zweige der Schutzarbeit geſchaffen, 
namentlich das große Werk der wirtſchaftlichen Selbſthilfe 
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und der Jugendlichenfürſorge in Angriff genommen. Die 
letzten Monate haben auf beiden Gebieten einen ungeahn⸗ 
ten Aufſtieg gebracht: nahzu 30 deutſche Raiffeiſenkaſſen 
ſorgen für deutſche Verwaltung des Geldweſens und bah⸗ 
nen durch Angliederung von Produktionsgenoſſenſchaften 
die Zeſtigung der Landwirtſchaft der deutſchen Sprachin⸗ 
ſeln an. Die neugegründete Landeskommiſſion für Kin⸗ 
derſchutz und Jugend⸗Fürſorge hat ihr Organiſationsnetz 
bereits über das ganze Land geworfen und — neben ihrer 
fortlaufenden Beratungsarbeit und Jugendlichenrechts⸗ 
hilfe — eine groß angelegte Hilfsaktion für die Elends⸗ 
gebiete der Deutſchprobener Sprachinſel in die Wege ge⸗ 
leitet, 

Dieſer kulturelle, wirtſchaftliche und ſoziale Ausbau 
des Schutzgedankens findet ſeine Ergänzung noch durch die 
Bezirksbildungsausſchüſſe, durch das in ſtändigem Aufftieg 
begriffene deutſche Büchereiweſen und durch den Deutſchen 
Landeslehrerverein für die Slowakei, der ſich immer mehr 
an der Ausgeſtaltung und Führung des geſamten karpa⸗ 
thendeutſchen Schulweſens beteiligt. Die Auswirkung die⸗ 
ſer Arbeit auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens der 
deutſchen Minderheit — auch in der karpathendeutſchen 
Politik — läßt hoffen, daß in den nächſten 10 Jahren die 
begonnene Schutzarbeit ihren Sinn erfüllt hat: Das Kar⸗ 
pathodeutſchtum zu einer geiſtigen und volksmäßigen Ein⸗ 
heit im Gefühl der Zigehsrigkeit zum Geſamtvolkstum zu 
dringen. D. V. A. 
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Inland 


Die Nationalitätenfrage in Polen 


Die polniſchen Sozialiſten haben dem Sejm 
Antrag auf Erteilung der Autonomie an die polniſche 
Ukraine zugehen laſſen. Dies hat in den anderen polni⸗ 
ſchen Lagern einen Sturm der Entrüjtung 1 Die 
Preſſe dieſer Parteien tobt förmlich gegen die Antrag⸗ 
ſteller. Der „Robotnik“, das Organ der polniſchen Sozia⸗ 
liſten, nimmt in ſeiner letzten Nummer zu dieſen Angrif⸗ 
fen Stellung und ſchreibt: 

In Polen kann man über die Nationalitätenfrage 
nicht ruhig reden. Noch weniger darf man für ſie etwas 
tun. Bei uns möchte man die Nationalitätenfragen durch 
Methoden im Stil der „Pazifizierung“ löſen. Wenn dann 
dieſe „Methoden“ auf internationalem Gebiet ein für 
Polen wenig angenehmes Echo finden, ſo ertönt in den 
Spalten der Sanierer⸗Preſſe Schreien, Weinen, Zähne⸗ 
knirſchen, Schimpfen und Lamentieren. Entſetzen muß da⸗ 
her jeden erfaſſen, der unparteiiſch den gegenwärtigen 
Stand der Dinge in der Nationalitätenfrage heiratet. 
Uns bleibt Richts weiter übrig, als die Verantwortlichleit 
der „Sanierung“ für die geſchaffene Situation feſtzuſtellen 
die ohne Zweifel nicht ohne ſchwere Folgen bleiben wird.“ 


einen 


Polens Rüſtungsſtaud ungenügend 

Die vor etwa vier Wochen dem Völkerbund überreichte 
Note über den Rüſtungsſtand Polens, die wir in Nr. 40 
im Auszug brachten, enthielt noch eine Zuſatznote, in der 
grundſätzliche politiſche Anſichten Polens entwickelt ſind. 
Darin vertritt Polen die Theſe: Sicherheit vor Abrüſtung 
und erklärt, daß zu dieſem Zweck die militäriſche Unter⸗ 
ſtützung für einen angegriffenen Staat organiſtert ſein 
müſſe. In der letzten Zeit träte die gefährliche Agitation 
gewiſſer Elemente immer ftörender in Erſcheinung, wes⸗ 
halb gemeinſame Maßnahmen der einzelnen Mächte hier⸗ 
gegen ergriffen werden müßten. Die Entwaffnungsbe⸗ 
ſtimmungen der Friedensverträge müßten voll aufrecht 
erhalten bleiben. 

Zur Erhaltung des Gleichgewichts der militäriſchen 
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Kräfte in dem Te. Europas, zu dem auch Polen gehöre, 
müßten gewiſſe militäriihe Organiſationen unterdrückt und 
das Geheimnis beſeitigt werden, mit dem ſich gewiſſe 
Regierungen bezüglich ihrer Rüſtungen umgeben. 

Aus der Lage Polens, das von mehreren Seiten an⸗ 
gegriffen werden könne, aus dem Fehlen von Befeſtigun⸗ 
gen, dem Mangel einer Kriegsflotte ergebe ſich, daß die 
polniſchen Rüſtungen keinesfalls den Umſtänden entſpre⸗ 
chen, Polen behalte ſich vor, in der Abrüſtungskonferenz 
entſprechend größere Rüſtungsforderungen zu ſtellen. 


Neuordnung der Polizei 


Die Zentralbehörden beabſichtigen eine grundſätzliche Re⸗ 
organisation der Polizei vorzunehmen. Und zwar ſoll die 
Polizeikommandantur und der Poſten eines Hauptkom⸗ 
mandanten aufgehoben werden. Die Obliegenheiten des 
Hauptkommandanten ſollen die den Wolewodſchaftsämtern 
zugewieſenen Inſpektionsoffiziere übernehmen. Beim In 
nenminiſtertum ſoll ein Vertreter des Hauptkommandan⸗ 
ten, ein Generalpolizeiinſpektor, ernannt werden, model 
die Polizei der allgemeinen Verwaltung unterſtehen ſoli. 
Dieſe Aenderungen ſollen im Zuſammenhang mit des 
Sparmaßnahmen vorgenommen werden, die im Budget des 
Innenminiſtetiums zur Anwendung gelangen ſollen. 


Nietzſche — Pilſudfki 


Vor einem Jahre war das in Thorn erſcheinende 
nationaldemokratiſche „Slowo Pomorſkie“ beſchlagnahmt 
worden, weil es ein Bild des deutſchen Philoſophen 
Nietzſche mit der Bemerkung veröffentlicht hatte, daß dieſer 
berühmte Philoſoph im Irrenhaus geendet hat. In der 
Begründung der Beſchlagnahme war hervorgehoben wor⸗ 
den, daß dieſe erfolgt ſei, weil das Bild eine Fotografie 
des Marſchalls Pilſudſki darſtelle. Nach einigen Monaten 
hatte ſich der verantwortliche Redakteur vor dem Burg⸗ 
gericht unter der Anklage des groben Unfugs zu verank⸗ 
worten. Vom Gericht der erſten Inſtanz wurde der an⸗ 
geklagte Redakteur freigeſprochen, doch auf Antrag des 
Staatsanwalts kam die Sache im März d. J. vor das 
Bezirksgericht als Berufungsinſtanz. Als Zeuge wurde 
ein Mitarbeiter des „Dzien Pomorfki“, eines Sanierungs: 
organs, vorgenommen, und auf Grund feiner Ausſage 
hob das Gericht das freiſprechende Urteil auf und ver⸗ 
urteilte den Angeklagten zu ſechs Wochen Haft. 

Das Oberſte Gericht, das der Verurteilte angerufen 
halte, hat jetzt die Sache niedergeſchlagen und die Koſten 
des Verfahrens der Staatskaſſe auferlegt. 


Gegen die neue Struktur der Rechts⸗ 
auwaltſchaft in Polen 


In der Warſchauer Advokatenkammer fand eine Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, in der ſich alle Redner gegen die Re⸗ 
gierungsvorlage über eine Aenderung der Struktur der 
Rechtsanwaltſchaft ausſprachen. Selbſt Rechtsanwalt 
Paschalſki, der Abgeordneter des Regierungsblocks iſt, 
äußerte ſeine Bedenken gegen dieſes Projekt. 


Die erſten Zengenliſten für den 
Breiter Prozeß 

Am 22. 10. find von den Verteidigern der im Breiter Pro⸗ 
zeß Angeklagten die erſten Zeugenliſten dem Gericht über: 
geben worden. Dieſe enthalten folgende Namen: Senator 
Korſanty, ehem. Marſchall Trompezynſki, ehem. Seſm⸗ 
marſchall Daszynſki Abg. Arciszewfki, Abg. Zaremba und 
37 Bauern aus den Kreiſen Braclaw und Bialyſtol. Weis 
tere Liſten werden bis heute abend 11 Ahr eingerei icht. 
Ueber die Annahme oder Ablehnung der Zeugen entſchej⸗ 
det der Vizevorſitzende der 8. Abteilung. des Bezirks⸗ 
gerichts⸗ 


4 Der Volksfreund. 


—— 


Die Verteidigung der im Breſter Prozeß Angeklagten 
richtet für die Dauer des Prozeſſes ein beſonderes Sekre⸗ 
tariat ein, deſſen Aufgabe es ſein wird ‚die Preſſe zu in⸗ 
formieren. 

Der Prozeß hat am 26. Ohtober begonnen. 


Mißgeſchick eines Miniſters 


Bei der Eröffnung des Schuljahrs in der Lemberger 
Univerſität ereignete ſich ein bemerkenswerter Zwiſchen⸗ 
fall. Während der Eröffnungsrede des Rektors veranſtal⸗ 
teten die Studenten gegen den ebenfalls anweſenden Unis 
verſitätsprofeſſor und gegenwärtigen Bodenreformminiſter 
Kozlowſki eine Kundgebung, indem fie im Chor riefen 
„Zeigt uns, wer Miniſter Kozlowſki iſt“. Als die Rufe 
inmer lauter wurden, erhob ſich Miniſter Kozlowſki und 
begab ſich im Auto nach Haufe. 


Ukrainerverhaftungen 


In der Wojewodſchaft Tarnopol wurden zahlreiche 
Verhaftungen vorgenommen. Insgeſamt wurden 20 Per⸗ 
ſonen zwangsgeſtellt, unter denen ſich auch der Sohn des 
Geiſtlichen aus Dyczkow und der Gemeindevorſteher aus 
Kraſowiec befinden. Während der Hausſuchungen ſollen 
Aufrufe und Notizen der Ükrainiſchen Militärorganiſation 
gefunden worden ſein. Die Verhafteten wurden nach 
Tarnopol gebracht. 


Wieder eine Spionageaffäre? 


In Thorn wurden unter der Anklage, Spionage zu⸗ 
gungſten eines Nachbarſtaates betrieben zu haben, der 33 
Jahre alte Erich Mayer, der 33 Jahre alte Ihlo Günther 
und der 30 Jahre alte Walter Auguſt Nühn, alle drei 
Danziger Bürger, verhaftet. Rühn wohnt in Berlin und 
die beiden anderen in Thorn. Außerdem wurde ein Flo⸗ 
tian Gutowſki verhaftet. Die Feſtgenommenen find be: 
reits dem Anterſuchungsrichter zugeführt worden. 


Aunsgewieſen 


Der Direktor der Zuckerfabrik in Pelplin, der Dan⸗ 
ziger Staatsangehörige Adolf Buſch, wurde aus Polen 
ausgewieſen und vom Bahnhof Dirſchau aus auf Dan⸗ 
ziger Gebiet abgeſchoben. Als Ausweilungsbegründung 
wird angeblich ſtaatsfeindliche Tätigkeit Buſchs angegeben. 


Ausland 
Franzöſiſch⸗amerikaniſche Beſchlüſſe 


In der Berichtswoche weilte der Vertreter der fran⸗ 
zoͤſiſchen Regierung Laval zu wichtigen Beſprechungen in 
Amerika mit Hoover, dem Präſidenten der Vereinigten 
Staaten. Ueber das Ergebnis der Beſprechungen urteilt 
man in Deutſchland wie folgt: 

Frankreich und Amerika ſind zu gemeinſamen Be⸗ 
ſchlüſſen gekommen, die für die Intereſſen Deutſchlands 
einen ſchweren Schlag bedeuten und ernſte Folgen nach 
lich ziehen können. Laval hat ſich in Amerika noch mehr 
als bisher zum Vorkämpfer des franzöſiſchen Nationalis⸗ 
mus entwickelt und die amerikaniſchen Staatsmänner aus⸗ 
ſchließlich Borahs für deſſen Theſe gewonnen. Das trifft 
vor allem für das Schulden⸗ und Reparationsproblem 
zu. Frankreich und Amerika haben ſich darüber verſtän⸗ 
digt, daß Hoover keine Verlängerung des Moratoriums 
vorſchlagen darf und der Poung⸗Plan in vollem Umfang 
aufrecht erhalten bleibt. Wenn Deutſchland alſo nach 


Ablauf des Hoover⸗Jahrs außerſtande ſein werde, die Zah⸗ 
lung wieder aufzunehmen, hat es nur Anſpruch auf die 
Erleichterungen, die in dem Plan ſelbſt vorgeſehen find. 
Ebenſo unerfreulich iſt das Ergebnis in der Abrüſtungs⸗ 
rade. das infolge der Unnachgiebiakeit von franzöſiſcher 
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Seite und der amerikaniſchen Abneigung gegen irgend⸗ 
welche Sicherheiten Laval zu keinerlei weiteren Abrüſtung 
verpflichtet. 


Senator Borah verurſacht Unwillen 


Der Vorſitzende des amerikaniſchen Ausſchuſſes für 
Auslandsfragen, Senator Borah, äußerte ſich franzöſiſchen 
Journaliſten gegenüber folgendermaßen: 

„Eine Beſſerung der Weltwirtſchaftslage iſt ohne eine 
Aenderung des Verſailler Vertrags unmöglich. Vor allem 
muß eine Revifion der Grenzen in Oberſchleſien und im 
pommeerelliſchen Korridor erfolgen. Der jetzige Friede 
in Europa iſt ein Friede der brutalen Gewalt. Die Ans 
wendung eines wirtſchaftlichen Drucks als Sanktion für 
den Kellogg⸗Pakt unterſcheidet ſich in nichts von einem 
Krieg. Eine Verringerung der Nüftungen iſt unmöglich, 
ſo lange nicht die Vereinigten Staaten mit Sſowjetruß⸗ 
land normale Beziehungen angebahnt haben werden“. 

Zum Schluß der Unterredung äußerte Senator Vorah 
den Wunſch, daß Amerika den alliierten Mächten einen 
ſelchen Bruchteil ihrer Schulden ſtreichen möchte, wie dieſe 
Staaten die deutſchen Kriegsſchulden verringern werden. 
Deutſchland ſolle an Frankreich nur ſoviel zahlen, als die 
wirklichen Kriegsverwüſtungen ausmachen. Mehr dürſe 
man von den Deutſchen nicht verlangen. 

Senator Borah erklärte, daß er wohl Vorſitzender 
des Ausſchuſſes für Auslandsfragen des Senats ſei, daß 
aber die von ihm geäußerten Gedanken ſeine perſönliche 
Meinung darſtellen. 

Die Ausführungen Gen. Borahs haben in Polen ein 
ſehr ſtarkes Echo wachgerufen. 

Der polniſche Außenminiſter Zaleſki hat der polni⸗ 
ſchen Preſſe eine Erklärung zu den Ausführungen des 
Senators Borah übermittelt. Er ſagte wörtlich folgendes: 

„Die polniſche Regierung hat nicht die Abſicht, offi⸗ 
ziell zu der privaten Aeußerung des Senators Borah der 
Preſſe gegenüber Stellung zu nehmen. Ich kann aber 
feititellen, daß der Standpunkt nicht nur der polniſchen 
Regierung, ſondern auch der ganzen polniſchen Nation 
allgemein bekannt iſt und auf die einfache Formel ge⸗ 
1 werden kann: „non possumus“. (Wir können 
nicht. 

Die polniſche Nation kann und wird feine Ausſprache 
über ihre Grenzen aufnehmen. Es genügt übrigens ein 
Augenblick des Nachdenkens, um zu der Erkenntnis zu 
gelangen, wie die Weltpolitik ausſehen würde, jedesmal, 
wenn irgend jemand Anſprüche auf fremdes Land erhebt, 
eine internationale Konferenz für die Beſprechung dieſes 
Anſpruchs einberufen werden würde. Wir hätten dann 
Grenzreviſionen in der ganzen Welt in Permanenz“. 

Eine größere Anzahl ſozialer Organiſationen und 
Vereine Warſchaus hat an den amerikaniſchen Staats⸗ 
ſekretär Stimſon ein Telegramm geſandt, in dem gegen 
die Erklärungen Borahs hinſichtlich der Aenderung der 
polniſchen Grenzen proteſtiert wird. 

Ein polniſchen Blatt läßt ſich aus Waſhington be⸗ 
richten, daß eine Reihe von polniſchen Organisationen 
in den Vereinigten Staaten an die wichtigſten Politiker 
Amerikas Proteſttelegramme gegen die Borah⸗Erklärung 
geſandt haben. 

Unter dem Titel „Eine unerhörte Erklärung des Sen. 
Borah für die Reviſion der Verträge unterminiert eine 
franzöſiſch⸗amerikaniſche Verſtändigung“ ſchreibt der 

„Il. Kurjer Codzienny“ 

„Der Amerikaniſche Senator Borah iſt ein gebürtiger 
Deutſche, ſeine Familie ſtammt aus Thüringen. Borah 
verweiſt gern auf die Verwandtſchaft ſeiner Vorfahren 
mit Luther. Durch ſeine ganze politiſche Tätigkeit dringt 
ſeine Dienſtfertigkeit für Deutſchland durch. Er tritt ge⸗ 
gen den Verſailler Vertrag auf. unterſtützt die repiſio⸗ 
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niſtiſchen Beſtrebungen Deutſchlands und ſpricht ſich gegen 
eine Kriegsſchuld Deutſchlands aus. Als aufrichtiger 
Freund Deutſchlands ſtand er auch Schacht während der 
Haager Konferenz zur Seite. Borah war auch in den 
bekannten Orlow⸗Prozeß in Berlin verwickelt. Bekannt⸗ 
lich hat Orlow amerikaniſchen Journaliſten Dokumente 
verkauft, laut denen Borah Beſtechungsgelder in Höhe 
von 100 000 Dollar für ſeine Unterſtützung bei der An⸗ 
erkennung Sſowjetrußlands durch die Vereinigten Staa⸗ 
ten erhalten haben ſoll.“ 


Pariſer Beſuch in Berlin 


Der Präſident des Pariſer Stadtrats Francois Latour 
traf am 19. Okt. mit Begleitung in Berlin ein. Zum 
Empfang der franzöſiſchen Gäſte hatten ſich Oberbürger⸗ 
meiſter Sahm und andere Perſönlichkeiten der Berliner 
Stadtverwaltung auf dem Bahnhof eingefunden. 


Präfident Latour, Vizepräſident Failliot und Kabi⸗ 
nettchef Rene Weiß wurden im Berliner Rathaus be⸗ 
grüßt. An dem Beſuch nahm auch der franzöſiſche Bot: 
ſchafter Francois Poncet teil. Auf die Anſprache des 
Oberbürgermeiſters Sahm erwiderte Präſident Latour. 
Er überbrachte die Grüße der Pariſer Stadtverwaltung 
und betonte die Notwendigkeit einer engeren Zuſammen⸗ 
arbeit zwiſchen den Stadtverwaltungen. Die Notwendig⸗ 
keit der Zuſammenarbeit Frankreichs⸗Deutſchland werde 
von der Stadt Paris in jeder Beziehung erkannt. Er 
hoffe, daß die Zeit die geiſtige Zuſammenarbeit und das 
ideelle Verſtehen fördere und daß dieſer Beſuch der An⸗ 
fang wahrer freundlicher Beziehungen zwiſchen den beiden 
Hauptſtädten ſein werde. 


Italieniſcher Beſuch in Berlin 


Am 25. und 26. Oktober weilte als Gaſt in Berlin der 
italieniſche Außenminiſter Grandi. Er verhandelte mit 
der deutſchen Regierung über die wichtigen Fragen, die 
heute die Weltpolitik bewegen. Dabei iſt zwiſchen der 
deutſchen und der italieniſchen Auffaſſung in allen Fragen 
vollkommene Einigkeit erreicht worden. 

Am 26. Oktober, um 11 Uhr, ſtattete Grandi 
Reichspräſidenten von Hindenburg ſeinen Beſuch ab. 

Vor dem Beſuch bei Hindenburg hatte Grandi eine 
Anterredung mit den Vertretern der Preſſe. Er ſprach 
ihnen gegenüber von der Hochachtung und Bewunderung 
Italiens für das deutſche Volk und ſchloß mit den Worten: 

„Ich begebe mich jetzt zu Seiner Exzellenz, dem Feld⸗ 
marſchall von Hindenburg, dem deutſchen Reichspräſiden⸗ 
ten, um ihm die Grüße der Regierung ſeiner Majeſtät des 
Königs von Italien und meine perſönliche Huldigung zu 
überbringen. Die Hochachtung und Ehrerbietung, die ſeine 
hervorragende hiſtoriſche Perſönlichkeit der ganzen Welt 
abfordert, macht mir als Soldaten und Frontkämpfer dieſe 
Gelegenheit, in ihm auch das tapfere deutſche Volk begrüßen 
zu dürfen, deſſen Gaſt ich die Ehre habe in dieſen Tagen 
zu ſein, beſonders ſchätzbar.“ 


dem 


Bauernrevolte in Beſſarabien 


In einer Gemeinde des Bezirkes Tighina, in Beßara⸗ 
bien hart an der Dnjeſtergrenze, kam es dieſer Tage zu 
einem gefährlichen Zuſammenſtoß der Bauern mit der be⸗ 
waffneten Macht. Die Veranlaſſung hierzu war, daß ein 
Steuereinnehmer einen Bauern mißhandelte, worauf die 
Dorfbewohner das Gemeindehaus belagerten. Zur Wie⸗ 
derherſtellung der Ruhe war die Herbeiſchaffung einer 
Militärabteilung aus Tighina notwendig. Den Soldaten 
und Gendarmen gelang es ſchließlich, das Gemeindehaus 
zu räumen. Nur mit großen Schwierigkeiten wurde ein 
Blutvergießen, das unmittelbar an der Grenze unabjeh- 
bare Folgen nach ſich hätte ziehen können. vermieden. 


Sonntag, den 1. November 1931. > 


Weiterung der Domkirchenenteignung 
in Riga 

Der Biihof der evangeliſchrn Kirche von Lettland 
Dr. Irbe, hal den Entſchluß gefaßt, zurückzutreten, und 
deshalb eine außerordentliche Synode zum 10. November 
einberuſen, die die Wahl des Nachfolgers vornehmen ſoll. 
Die Preſſe bringt den Rücktritt D. Irbes in Zuſammen⸗ 
hang mit der Domkirchenfrage. 


Die Antworten Japans und Chinas 


In Beantwortung der Vorſtellungen der Mächte bei 
der chineſiſchen Regierung, die auf den Kellogg⸗Pakt auf⸗ 
merkſam gemacht wurde, hat der chineſiſche Außenminiſter, 
gleichlautende Noten an die betreffenden Regierungen, 
darunter auch Polen abgeſandt. Darin wird er⸗ 
klärt, daß Thina davon Abſtand genommen habe, den 
japaniſchen Offenſivmaßnahmen Gewalt entgegenzuſetzen 
und daß es ſein Schickſal in die Hände des Völkerbundes 
in der Hoffnung auf eine gerechte und friedliche Regelung 
gelegt habe. Die chineſiſche Regierung werde ſich auch 
weiterhin um eine Regelung durch friedliche Mittel be⸗ 
mühen. 5 

In der japaniſchen Antwort auf die Noten der Mächte 
wird verſichert, daß Japan ſich ſeiner Verpflichtungen be⸗ 
wußt ſei und ſeine Maßnahmen nur zur Selbſtverteidi⸗ 
gung ohne kriegeriſche Abſichten getroffen habe. Weiter 
drückt Japan ſeine Bereitwilligkeit aus, mit China direkt 
zu verhandeln und fragt, ob die Anweſenheit einer Hand⸗ 
voll japaniſcher Truppen außerhalb der Eiſenbahnzone 
die Erzwingung von Bedingungen rechtferitige. Die japan⸗ 
feindliche Agitation in China ſei einer ſyſtematſchen Hetze 
gewiſſer chineſiſcher Verbände zuzuschreiben, die das Ge⸗ 
ſetz in ihre Hand genommen hätten. 
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Im 
Senat 


wurde am 22. Oktober über wirtſchaftliche Fragen beraten. 
Der Arbeitsminiſter Hubi ki hielt eine große Rede, in der 
er ſich mit der großen Arbeitsloſigkeit in Polen und den 
Mitteln zu ihrer Bekämpfung und Linderung eingehend 
beſchäftigte. Auch wurde das Geſetz über die Entrichtung 
der Steuerrückſtände in Naturalien (Getreide, Kohle uſw.) 
angenommen. 

Die Beratungen im 

Seim 
am 20. und am 23. Oktober nahmen einen ſehr ſtürmiſchen 
Verlauf, da die Beſprechung des Antrags des B.B.⸗Klubs 
auf Verkürzung der Redezeit der Abgeordneten auf der 
Tagesordnung ſtand. 

Eine groß angelegte Rede gegen das Projekt hielt 
Abg. Puzak (PPS), der erklärte, die Sanacja, für die 
das Ende herannahe, wolle unter allen Bedingungen 
ohne in den Mitteln zu wählen, die Redezeit der Oppo⸗ 
fitionsredner einſchränken, die auf ihre Fehler hinweiſen. 

Abg. Stronjt (Nat. Klub) erwähnte die Abſtimmung 
über dieſen Antrag im Ausſchuß und erklärte, daß der 
Antrag abgelehnt worden ſei, da 7 Stimmen dafür und 
7 dagegen abgegeben worden ſeien. Der Vorſitzende habe 
ſich aber mit der Abgabe ſeiner Stimme verſpätet, da 


et ſich erſt nach ver Abſtimmyng dafür ausgeſprochen 


habe. Er wundere ich daß ber Geſchäftsordnungsaus⸗ 
ſchuß es nach dieſem Abſtimmungsergebnis noch wage, 
mit dieſer Angelegenheit vor das Plenum zu treten, 
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ordnungsausſchuſſes, verſuchte darzulegen, warum er ſich 
mit der Abgabe ſeiner Stimme verſpätet habe. Seine 
Erklärung wurde ſtändig von Nuſen der Opposition un 
terbrochen. 

Auch Abg. Car wurde fündig unterbrochen, wobei 
Rufe laut wurden: „Ein Meiſch, der das Geſetz bricht, 


darf in Fragen des Geſetzes nicht das Wort ergreifen.“ | 


Da der Tumult nicht aufhörte, ſchloß Seimmarſchall 
Switalſti den Abg. Sledzinſki (PPS) für drei Sitzungen 
aus. Als Abg. S.ledzinjfi den Saal nicht verlaſſen wollte, 
rief der Sejmmarſchall die Marſchallswache herbei. Dar- 
aufhin bildeten die oppositionellen Abgeordneten um den 
Ausgeſchloſſenen einen Ring und ließen die Marſchalls⸗ 
wache an ihn nicht herankommen. Abg. Wyrzykowfki 
(Bauernpartei) rief mit lauter Stimme: „Ein Menſch, 
der eine Neihe von Jahren in Sibirien geweilt hat, darf 
aus dem polniſchen Parlament nicht ausgeſchloſſen wer⸗ 
den.“ Der Tumult dauerte noch mehrere Minuten an, 
bis Abg. Sledzinſti ſelber den Saal verließ. Als aber 
der Seimmarſchall nun auch den Abg. Wyrzykowſti für 
die Dauer eines Monats ausſchloß, erhob ſich ein unbe⸗ 
ſchreiblicher Lärm. Der Maiſchall ſah ſich ſchließlich ge⸗ 
zwungen, eine Unterbrechung anzuberaumen. Die geſamte 
Oppoſition verließ hierauf unter Geſang den Beratungs- 
ſaal. Um 10 Uhr abends ſchloß der Sejmmarſchall die 
Sitzung, indem er die Ausſprache über die Aenderung 
der Geſchäftsordnung auf den 23. Oktober vertagte und 
dabei erklärte, daß die Kammer in einer ſolch ſtürmi⸗ 
ſchen Atmoſphäre nicht beraten könne. 

Die Fortſetzung der Aussprache am 23. Oktober verlief 
noch ſtürmiſcher. 

Abg. Zulawfki erklärte, das polniſche Parlament habe 
vor einem Jahr zu beſtehen aufgehört. Die Oppofition 
file hier nur deshalb, um ihr Kontrourecht auszuüben. 

Abg. Trompezynſti griff ungewöhlich ſcharf die Re⸗ 
gierung an und erklärte, daß ſeine Partei nichts mit den⸗ 
jenigen gemein haben könne, die in der Abſtimmung die 
Breſter Angelegenheit gutgeheißen hätten. 

Abg. Polakiewicz (B. B) „Aber Sie haben als Mar⸗ 
ſchall an dem Gottesdienſt für den Mörder des erſten 
Staatspräſidenten teilgenommen“, 

Trompezynjti erklärte von ſeinem Platz aus, daß dies 
nicht auf Wahrheit beruht. 

Nachdem noch mehrere Abgeordnete das Wort er⸗ 
griſſen hatten, ſchlug Abg. Paschalſti (B. B) eine Aende⸗ 
zung der Geſchäftsordnung in der Richtung vor, daß der 
Selmmarſchall und nicht die Seimmehrheit die Redezeit 
auf 15 Minuten beſchränken könne. 

Anſchließend entwickelte ſich ein Wortwechſel zwiſchen 
dem Abg. Car und Paschalſki, und dann auch zwiſchen 
den Abgeordneten Polakiewicz und Trompezynſti. Diejes 
hatte zur Folge, daß Abg. Pokakiewicz die Erklärung ab⸗ 
gab, daß er die Angelegenheit dem Marſchallsgericht über⸗ 
geben werde. 

Hierauf ſchritt der Sejmmarſchall zur Abſtimmung. 
Nachdem der Antrag der Chriſtlichdemokraten, die Ange⸗ 
legenheit noch einmal dem Ausſchuß zu überweiſen, ab⸗ 
gelehnt war, verließen die Vertreter aller Parteien mit 
Ausnahme des Negierungsblocks den Beratungsſaal. 

Es bildete ſich der komiſche Zuſtand heraus, daß für 
den Antrag des Regierungsblocks nur die Abgeordneten 
des Negierungsblocks ſtimmten, wobei der Antrag natür⸗ 
lich durchging. Hierauf ſchloß der Sefmmarſchall die 
Sitzung. a 

Der ſtellvertretende Sejmmarſchall Fürſt Tzetwertyn⸗ 
ff (National) ſowie die Sekretäre des Sejmpräfidiums, 
die Abg. Kornecki (National) und Pobozuy (Chriſtl. Di) 
Und infolge der Aenderung der Sejmgeſchäftsordnung aus 
dem Seimpräſidium ausgetreten. 


Veri Bollsiteun d. . Nr. 4 


Abg. Bogdan (BB) der Barfihende des Geſchäfts⸗ ] cee 


Sur Herz und Semi 
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Herbſt 
Träumende Seele, 
iehſt du zitternd 
zurück die Pfade, 
die trunken du wandelte, 
als blühendes Hoffen 
dich ſelig einſt 
in lichtſchimmernde, 
goldne 
Fernen trieb? 
Kehr um, kehr um, 
verblüht und verwelkt 
find längſt deines Lenges 
leuchtende Rojen, 
Ueber leere Felder weht 
kalt der Herbſtwind. 
Bald wird es 
Winter ſein 
Kehr um, Seele, 
lehr um 
und weine 

Joh. Dringer. 


Der Schwoweſohn 


Ich bin e deutſcher Schwoweſohn 

das tut mich doch recht freue! 

Und ira’ ich ach kee Kaiſerkron 

iuts mich doch net gereue, 

daß ich e deutſcher Bauer bin 

mit deutſchem Blut un deutſchem Sinn! 


Drum bin ich ſtolz un freu mich ſehr, 
e deutſcher Schwob zu heiße, 

denn ſchönres gebts jo nimmermehr 
als deutſche Art und Meife, 

Drum freue jeder ſich datob, 

der ſich bekennt als echter Schwob. 


Der unglückliche Wanderer 


Müde kehrt“ ein Wandrer einſt zurück 
Bon ſerner Reiſe. Ihm droht Mißgeſchick. 
And bevor er tritt vor Liebchens Tür, 
Kauf er noch ein Blumenſträußchen ihr. 


Die Gärtnerfrau, jo jung und ſchön fie war, 
Sie führt ihn durch das ganze Blumental. 
Und bei jeder Roſe, die ſie bricht, 

Fallen Tränen aus ihrem Angeſicht. 


„Warum weinſt du, holde Gärtnersfrau? 
Weinſt du um die Veilchen dunkelblau? 

Oder um die Roſen, die du brichſt?“ — 
„Nein, ach nein! Ich weine um das alles nicht.“ 


„Warum trübſt du dem Wandrer das Geſchick? 
Warum wirfſt du auf den Ning ein'n Blick, 
Der ihn täglich der ihn ſtündlich mahnt 

An die Treue, die du gebrochen haſt? 


Mit dem Blumenſtrauße in der Hand, 
Will ich ziehen durch das ganze Land, 
Bis mir einjt mein ſterbend Auge bricht 
Lebe wohl, leb wohl! Vergiß mein nicht.“ 
(Aus dem Dobrzyner Lande, Kr. Rypin, 
mitgeteilt von L. W.) 


— 


Ratgeber 
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Landwirtſchaftliches 
Wichtige Herbſtarbeiten 


Vom Einmieten der Kartoffeln. 


Um jederzeit über ſeine Kartoffeln verfügen zu kön⸗ 
nen, ſollte man ſie vor dem Einmieten jortieren. Wer 
glaubt, daß dadurch die Haltbarkeit der Pflanzknollen ge⸗ 
mindert wird, kann Sortiermaſchinen verwenden, deren 
Siebſtäbe mit Gummi verkleidet jmd. 

Die richtige Mietenwärme beträgt + 8 C. Ueber 
＋ 100 faulen die Knollen leicht, bei ＋ 2 leidet der Stoff⸗ 
wechſel und bei — 3» erfrieren die Zellen. Sammelt ſich 
am Boden zu viel Kohlenſäure, jo wird die Atmung be⸗ 
einträchtigt. Zur Ableitung dient eine Fußroſtlüftung. 
Bei feuchter Einlagerung, die den Stoffwechſel herabſetzt 
und die Fäulnis begünſtigt, iſt ferner eine Firſtlüftung 
unumgänglich nötig. Als Deckmaterial dient Stroh von 
Wintergetreide, dann kommt eine Erddecke, dann Kartof⸗ 
felkraut und bei Kälte nochmals Erde. Kartoffelkraut 
darf niemals unmittelbar an die Knollen zu liegen kom⸗ 
men. Krankheits⸗ und Abbauerſcheinungen würden die 
Folge ſein. 


Nofſtſchutz bei Landmaſchinen. 


Alle Eiſenteile, die der Witterung ausgeſetzt ſind, 
müſſen durch einen guten Oelfarbenſtrich beſonders jorg- 
fältig geſchützt werden. Gute Oelfarbe muß die richtige 
Dicke haben: fie muß ſich leicht verſtreichen laſſen, ſoll 
aber nicht ablaufen; Oel und Farbe müſſen ſo beſchaffen 
ſein, daß ſie ſich innig miſchen laſſen; die Miſchung ſoll 
raſch trocknen und feſt werden. (Damit ſie nicht klebt, 
wird etwas Terpentinöl beigefügt.); die Farbe muß gut 
decken, ſo daß der Farbton des Gegenſtandes nicht zum 
Vorſchein kommt; die Miſchung muß feſt haften und dau⸗ 
erhaft ſein und darf den Gegenſtand den ſie ſchützen ſoll, 
nicht ſchädigen. — Alle dieſe Vorausſetzungen werden nur 
durch Leinöl oder deſſen Firnis und gute Farben erfüllt. 
Betrügeriſche Beimengungen beſtehen meiſt aus Harzöl 
oder Petroleumgemenge und die Farbe wird durch Schwer⸗ 
pat, Gips und Kreide geſtreckt! Es iſt klar, daß von 
einer Deckkraft keine Rede mehr ſein kann, wenn eine 
Farbe zu 80 Prozent aus Schwerſpat beſteht! Alſo nicht 
nach dem billigen Preis ſehen. 


Ausſtechen der Herbſtzeitloſe. 
Die Herbſtzeitloſe iſt Unkraut und Giftpflanze zu⸗ 
leich. Für Menſchen und Tiere tödlich. Lang ver⸗ 
rden fie die Kühe, aber gehäkſelt gelangt fie in den 
agen und kann dann nur durch viel Haferſchleim und 
ſpäter etwas Wermut (30 Gramm) mit 3 Gramm Tannin 


unwirkſam gemacht werden. Bekämpfung iſt daher 
flicht. Werden im Herbſt, wo die Herbſtzeitloſe roſa 


üht, die Zwiebeln angeſtochen, ſo faulen ſie über Win⸗ 
ter. Noch beſſer iſt gänzliches Ausſtechen mit dem Spe⸗ 
zialapparat. Iſt die Wieſe ſchon zu ſehr verſeucht, dann 
muß ſie einige Jahre zu Ackerland gemacht werden. 


— — 


Läuſe bei jungen Rindern. 


Zuweilen nach Krankheiten, nicht ſelten auch bei uns 
reinlich gehaltenen ſchlecht ana Pi Kälbern und bei 
Jungvieh, treten Läuſe auf, welche durch Herumkriechen 
an Kopf, Hals, Schulter und Rücken ſowie auch durc 
Stechen mit ihrem Saugrüſſel die Tiere beläſtigen. Dur 
Kratzen und Reiben, hervorgerufen durch den verurſach⸗ 
ten Juckreiz, wird die Haut oft wund gerieben. Wenn 
nichts zur Vertilgung geſchieht und die en überhand⸗ 
nehmen, ſo kommen die Tiere natürlich ſehr herunter. 

Eine Abkochung von Tabak wie auch Waſchungen mit 
Seifenwaſſer genügen zum Abtöten der Läuſe, auch Ein⸗ 
reibungen mit Fiſchtran, Erdöl, ſowie eine Miſchung von 
1 Teil Benzin, 6 Teilen grüner Seife und 15 Teilen 
Waſſer ſind wirkſame Mittel. Beſonders bewährt hat ſich 
die graue Queckſilberſalbe, welche man an den beſonders 
verlauſten Stellen auf die Haut ſtreicht und in die Haare 
einreibt. Zu beachten iſt aber, daß dieſe Salbe nur an 
ſelchen Körperteilen e werden darf, welche 
nicht beleckt werden können. Angefährlich, aber wirkſam 
iſt auch die Einreibung eines ſogenannten Läuſepulvers 
zwiſchen die Haare, welche vorher etwas angefeuchtet wer⸗ 
den. Das Pulver beſteht aus je 1 Teil Stefanskörnern, 
Sabadillſamen und weißem Nießwurz und 2 Teilen Anis⸗ 
ſamen. 

Auch hier gilt vor allen Dingen Reinhaltung, ferner 
fleißiges Striegeln und Bürſten als Hauptbedingung. 

Tierzuchtmeiſter M. Kr. 


Land⸗ und Gartenbau. 
(Ihre Ergänzung in arbeitswiſſenſchaftlicher Beziehung) 
Die Landwirtſchaft iſt immer noch ein Safſongewerbe. 
Im Sommer iſt viel zu tun, im Winter werden die Ar⸗ 
beiter nur durchgehalten. Aber auch im Sommer gibt es 


noch einzelne Lücken, die jedoch durch Obſtbau geſchloſſen 
werden können. 


„ Arbeitsverteilung 


im Acker-und Gartenbau 


2 
LL 
M- Me H. rie: G.- Ce . 
Anſere Zeichnung zeigt landwirtſchaftliche Arbeits 
ſpitzen Anfang April und im Oktober. Im Frühjahr ver⸗ 
langen alle 3 Kulturarten (Wieſe, Getreide und Hack⸗ 
früchte) ihre Aufwendungen und im Oktober beherrſcht die 
Ernte von Kartoffeln und Rüben alle verfügbaren Ar⸗ 
beitskräfte. (In dieſer Zeit noch Obſtbau Fund Kröß⸗ 
men, würde das Mißverhältnis zwiſchen Arbeit und Kräf⸗ 

ten noch mehr verſchlimmern.) 
Aber die landwirtſchaftliche Arbeitlüde Ende Mai 
kann durch die Ernte von frühen Erdbeeren geſchloſſen 
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werden, die Lücke ae N durch Himbeeren und mit⸗ 
telteifende Kirſchen. die Arbeitspauſe Mitte Auguſt durch 
mitelſpäte Pfirsiche Pflaumenarten und Sommeräpfel, 
endlich die Lücke Ende September durch ſpäte Pflaumen 
und mittelteifendes Kernobſt. — 

Selbſtverſtändlich ſoll Vorſtehendes nur ein Schema 
fein, ein Anreiz, alle Möglichkeiten durchzudenken. Jeder 
Betrieb iſt ja vom anderen W und jede Gegend 
hat andere Abſatzverhältniſſe. Viele Gärtner werden ſich 
bei der vergänglichen, mühſam zu erntenden Himbeere 
keine Rente erausteihnen können und viele Landwirte 
werden Ende September keine Arbeitslücke, ſondern be⸗ 
reits Beſtellzeit der Winterhalmfrüchte haben. Obige 
Ausführungen lehnen ſich an Gedanken des bekannten Gar⸗ 
kenbaudirektors Poenicke⸗Berlin an. Li. 


Windhalm im Weizen. Warum kommt dieſes läſtige 
Unkraut verade im Winterweizen jo maſſenhaft vor? 
Warum viel weniger im Roggen und in der Wintergerſte? 

Weil der Weizen ſich Er im Frühjahr bejtodt und 
dann die Schmiele nicht mehr unterdrücken kann. Ein 
1 7 Gegenmittel haben wir im Eggen. Die zarten 
Windhalmpflänzchen werden herausgeriſſen und dem 
Weizen bekommt der Eggſtrich glänzend. Weitere Be⸗ 
He 480 find das Streuen von ungeöltem Kalk⸗ 
ſtickſtoff (80 Pfund je 44, Hektar] 4—6 Wochen nach dem 
Auflaufen und das Hacken im Frühjahr. Der Windhalm 
hat ſehr kleine Samen, die leicht vom Winde verſtreut 
werden. Li. 

——— 
Vererbbarkeit der Tuberkuloſe? 

Die Anſteckung im Rinderſtall kann nur in der 00 
erjolgen, daß tuberkulöſe Organe den Anſteckungsſtoff 
ausſcheiden. Eine Vererbung kann nicht erfolgen. weil 
das Gift die Fruchtanlage ſofort zerſtören würde. Ein 
tuberkulöſer Bulle kann alſo nie ſeine Krankheit vererben. 
Wohl aber kann die Mutter Fötus anſtecken, wenn das 

iter, das zwiſchen beiden Blutkreisläufen eingeſchaltet 
st, durch tuberkuldſe Wucherungen zerſtört iſt. Aber auch 
Nieſe „angeborene Perlſucht“ 1 ſelten, denn nach der 
Suitiſtik ift jedes 3. Rind mehr oder weniger behaftet, 
aber von 1000 Kälbern find es nur 3. Da ferner die 
e e ſelbſt bakterienzerſtörende Eigenſchaften be⸗ 
litt, finden fi nur ſelten Tuberkelbazillen im Blute vor; 
Höngen allerdings einmal Blutbahn und Tuberkelgeſchwür 
aulammen, dann kommt es zur galloppierenden Form der 
Schwindſucht und zu einem bekännt⸗ſchnellen Ende. Die 
meiſten Tudertusſen werden alſo durch die Außenwelt 
übertragen, i. 


Bekämpfung der Aderichnede. 

1931 hatten wir einen feuchten Sommer, jo daß ſich 
die gehäuſeloſe Aderihnede ſtark vermehren konnte. Da 
fie nämlich keine Füße hat, ſondern ſich durch Gleiten über 
einen wäſſerigen Schleim ſottbewegt. jo braucht fie viel 
et Ihre Fortpflanzung iſt rieſig, denn infolge 

. kann jedes Tier bis 500 Eier im Jahr 
legen. Die Betämpfung befteht ganz einſach in der Ent⸗ 
siehung der Flüſſigkeit durch Kainit, friſch gelöſchten 
Kalk oder Kalkſtickſtoff. Wo Fraßſtellen oder glänzende 
Wegſpuren zu —— find (die 1 50 iſt nämlich ein 
Nachttier), da ſtreut man mögli nachts 2 Zentner je 
314 Hektar und ½ Stunde jpäter noch einmal. Die erſte 
Gabe tötet die jungen, die zweite auch die älteren Tiere; 
die ſtaubfeinen Düngemittel ätzen die Haut, die Folge iſt 
ſtarke Schleimabſonderung und dadurch Eingehen. Man 
ſchone ferner Igel, Spitzmaus, Stare, Krähen und Kröten. 


Obſt⸗ und Gemüſebau 


Der Obstgarten im November. 

Der Spätherbſt bietet die beſte Gelegenheit, große 
Baumſcheiben anzulegen, ſie dann in grober Scholle um⸗ 
zugraben und hierbei auch Dünger unterzubringen. Man 
kann aber auch zwiſchen den Baumſcheiben Furchen ziehen. 
Dice Furchen bleiben über Winter offen liegen. damit 
viel Feuchtigkeit in den Untergrund eindringen kann. 
Der Spätherbſt iſt auch die gegebene Zeit zur Ausführung 
det Obſtbaumdüngung. Man gebe Stalldünger Thomas⸗ 
mer und Kaliſalz und im Nachwinter Jauche 2 
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Weil ganz beſonders wichtig, ſei auf die ſorgfältige 
Behandlung der Waden an 4 teren Obftbäumen oa 
merkſam gemacht. Mit dem einfachen Abſägen eines Aſtes 
iſt es nicht getan. die Wunden müſſen vielmehr ſorgfältig 
überwacht werden. Sie erhalten durch die trocknende Luft 
Riſſe, die Feuchtigkeit dringt ein und der Stamm fängt 
langſam an zu faulen. Unzählige, pe gejunde Bäume 
gehen auf dieſe Weile zugrunde. Um dies zu umgehen, 
find die Schnittwunden zunächſt wenigſtens am Rande 
glatt zu ſchneiden und darauf mit Holztohlenteer oder 
Obſtbaumkarbolineum zu beſt reichen. Ganz beſonders jei 
auf die Notwendigkeit einer guten Wundbehandlung bei 
älteren Kirſchbäumen hingewieſen. 

Es wird viel über das Auftreten der Obſtmade ge⸗ 
klagt. Kann es auch anders ſein? Durch Vernachläſſi⸗ 
gung der l werden die Schädlinge geradezu 
n Man ſollte die abgeſtorbene Rinde äl⸗ 
terer Bäume abkratzen. denn unter dieſer loſen Rinde 
überwintert das Ungeziefer. Es genügt aber nicht, nur 
die Rinde abzukratzen, fie muß vielmehr geſammelt und 
verbrannt werden. Um fi das Sammeln zu erleichtern, 
legt man während des Abkratzens Sackleinwand um den 
Stamm. Nach dem Reinigen ſtreicht man die Stämme mit 
Kalkmilch oder Obſtbaumkarbolineum — nicht gewöhn⸗ 
lichem Karbolineum —, die Baumkronen ſpritzt man mit 
Karbolineum gründlich durch. Ganz weſentlich unter- 
fügen uns die Vögel im Kampfe gegen das Ungeziefer. 
Zur Bekämpfung des Froſtſpanners find, falls noch nicht 
gelöeben, er anzulegen und diefe den ganzen 

inter hindurch klebfähig zu erhalten. 
Gartenbauinſpeklor K. 


Aepfel, Birnen, Jwiebeln u. a. die wegen Mangel 
an Platz auf dem Boden (Speicher) gelagert werden mül- 
ſen, ſollten mindeſtens alle acht Tage gründlich nachge⸗ 
ehen werden. Dabei iſt aber zu beachten, daß die ein⸗ 
zelnen Früchte beim Nachſehen weder unnötig gedrückt, 
eworſen oder ſonſt beſchädigt werden, denn jede, auch 
ie geringſte Beſchädigung und Wunde gibt Anlaß zur 
Fäulnis und 5 95 Minderung der Vorräte. Gegen 

roſt zugedecktes Obſt muß bei anhaltendem Tau- bezw. 
ei froſtfreiem Wetter wieder abgedeckt werden damit 
es ausdünſten und etwa eingedrungener Froſt langſam 
wieder herausziehen kann. Dieſes gilt auch für angefto⸗ 
renes Wurzel: und Blattgemüſe, das vielſach ganz mit 
Unrecht in gefrotenem Zuſtande möglichſt ſchnell in warme 
Räume gebracht wird. Das iſt grundfalſch und außerdem 
schädlich. 

Walnüſſe zur Saat müſſen friſch vom Baum weg in 
die Erde geſteckt werden. Bei ausgetrocknetem Samen iſt 
das Aufgehen zweifelhaft. Die Nüſſe können ruhig in 
ihrer grünen Schale bleiben. Später ſchneide man ſo 
wenig wie möglich und nur im belaubten Zuſtande, den 
Leittrieb niemals, höchſtens das Seitenholz. In leichtem 
Boden treiben Walnüſſe eine lange Pfahlwurzel, was 
bei etwaigem Verpflanzen zu beachten iſt. 


Der Gemüjegarten im November. 


Das Abräumen. Stürzen oder tiefere Umgraben, wo⸗ 
bei alle zum Vorſchein kommenden Engerlinge und Pup⸗ 
pen von ſchädlichen Inſekten geſammelt und vernichtet 
werden — Hühner find als ar heranzuziehen —, Bil» 
det jetzt die Hauptiählidite Arbeit, wozu jeder ſchöne 
Spätherbſttag benutzt werden ſollte. Alles im Herbit ge⸗ 
grabene Land bleibt auf Scholle liegen. Je hohler und 
rauher die Erde iſt, deſto beſſer können Luft und Froſt 


auf fie einwirken und den Bozen krümelig machen. Auch 
mancherlei Bodenungeziefer wird dabei vernichtet. 8 

Sind die Miſtbeete noch nicht ausgekarrt, ſo muß 
das jetzt geſchehen, bevor die Erde in ihnen aaa: 
Sofern fie zur Anlage von Treibbeten dienen ſoll, über⸗ 


deckt man fie mit irgendwelchem verfügbaren Material, 
um nicht gefrorene Erde zur Hand zu haben. Miſtbeete 
mit geſchlalſenem Kopfſalat müſſen bei gelinder Witterung 
fleißig gelüftet, gegen Fraß aber durch eine guie Ber 
deckung verwahrt werden. Die auf abgeräumte Miſtbeete 
oder auf mit Brettern eingefahte Gartenbeete verſtopften, 
für das Frühjahr beſtimmten Setzlinge uſw. müſſen, ſo⸗ 
bald die Erde durch Froſt geſchloſſen iſt, eine Bedeckung 
mit Brettern oder Laub. Streu o. ä. erhalten. Vorher 
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bringt man Reifig locker auf, damit die Pflanzen durch 
die Decke nicht gedrückt werden. 

Junge, mit ein⸗ bis zweijährigen Spargelſechſern an⸗ 
gelsate, ſowie ältere, ſchon im Ertrag ſtehende Spargel⸗ 
eete werden während des Winters mit kurzem ſpeckigem 
Dung belegt und, wo verfügbar, mit guter Miſtjauche 
übergoſſen. Jetzt ſetzt auch die Düngung aller Gemüſe⸗ 
felder unter Verückſichtigung aller Anſprüche der anzu⸗ 
bauenden verſchiedenen Gemüfeartien ein. Dabei erhält 
jeweils nur der dritte Teil des Gartens Volldüngung. Die 
Gemüſe wechſeln jedes Jahr ihren Standort und kommen 
erſt nach drei Jahren wieder auf den alten Platz. 

Der Kompoſthauſen bildet die Düngerſparbüchſe, die 
mehr oder weniger inhaltsreich fein kann, je nachdem der 
Kompoſthaufen zubereitet gepflegt und gedüngt wird. 
Vor allem darf es nicht an Kalk fehlen der zur Gare 
des Bodens, zur ſchnelleren Zerſetzung aller Beſtandteile 
nicht entbehrt werden kann. Bei richtiger Handhabung 
der Gartenwirtſchaft müſſen ſogar drei Kompoſthaufen 
vorhanden ſein, von denen der älteſte die ſofort brauch⸗ 
bare gute Erde liefert. Gartenbauinipektor K. 


Vernichtung tiefwurzelnder Unkräuter. 


Alle ausdauernden Unkräuter, wozu auch die Ochſen⸗ 
zunge (Anchuſa officinalis) gehött, können, ſoweit nicht 
chemiſche Mittel zum Abſterben benutzt werden können, 
nur durch ſorgfames Herausteißen oder fortwährendes 
Abſchneiden bekämpft werden. Zwar ſcheint es oft, als 
ob ſie erſt recht treiben wenn man fie abſchneidet, aber 
mit der Zeit werden ſie doch durch das fortwährende Nach⸗ 
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wachſen jo geſchwächt, daß fie eingehen. Neißt man Un- 
kräuter zur Zeit der höchſten Triebkraft, alſo kurz vor 
der Blüte, aus, ſo erftiden fie im eigenen Saft, weil die 
Wurzeln nicht genügend viele Triebe für den zu verarbei⸗ 
tenden Saft hervorbringen können. In der Triebzeit 
find alle Wurzeln am empfindlichſten, während fie zur 
Ruhezeit vielfach die ſchlimmſten Störungen vertragen 
und im Frühjahr wieder austreiben. Den Tiefwurzlern 
mit einer ſogen. Pfahlwurzel kommt man am beſten mit 
beſonderen Ankraut⸗ oder Diſtelſtechern bei (ſiehe Abb.), 
die in jedem einſchlägigen Geſchäft zu haben ſind. 
Gartenbauinſpektox K. 


Kleintier zucht 
Haltung und Zucht der Hühner im November. 


Iſt die Witterung im November ſchon rau und kalt, 
jo ſind dementſprechend die Stallungen ſpäter zu öffnen, 
denn es ſind ja um dieſe Zeit immer noch Tiere in der 
Mauſer, denen die feuchtkalte Morgenluft nicht nur nicht 
behagt, ſondern bei denen fie ſogar leicht Darmkrankhei⸗ 
ten erzeugt. In den Scharraum wird das zuſammengefegte 
Laub getan. Die darin enthaltenen Käfer, Würmer, 
Schnecken u. dergl. regen die Hühner zum Scharren an, 
bringen auch das Blut in Wallung was von gutem Ein⸗ 
Kuß auf die Legetätigkeit it. Die Junghennen aus Früh⸗ 
bruten beginnen jetzt mit dem Legen. Für dieſe Hühner 
iſt die Verfütterung von Hafer — leils trocken, teils etwas 
angequellt — recht angebracht. Jetzt iſt es an der Zeit, 
150 die notwendigen Hähne bezw. Hennen zur Blutauf⸗ 
riſchung zu beſchaffen. Wer die Zucht reinraſſiger Hüh⸗ 
ner betreiben will, der en; fie jo geirennt halten, daß 
fie auch als Feet zuſammenbleiben können. Will 
ein Züchter Ausſtellungen beſchicken, ſo muß er ſeine Hüh⸗ 
ner darauf vorbereiten, daß zum Beiſpiel das Gefieder 
glatt und ſauber ift, daß die Tiere keine Kaltbeine haben 
und dergl. mehr. — Die Mäſtung der Truthühner beginnt 
Mitte oder Ende dieſes Monats. Ein höherer Preis wird 
allerdinas erzielt. wenn die gemäſteten Puter erſt lurz 


Vet Landwirt 3 


vor Oſtern auf den Markt gebracht werden. Die für die 
Fortzucht beſtimmten Puten ſind mager zu halten; es iſt 
ihnen viel Grünes zu reichen, vor allem auch Grün⸗ oder 
Braunkohl. Wer im nächſten Jahr Truthennen zu 
Zwangsfrühbruten verwenden will, muß ſich dieſe Tiere 
jent beſchaffen damit ſie vertraut werden mit ihrem Ver⸗ 
pfleger und mit den ſie umgebenden neuen Verhältniſſen. 
— Die Perlhühner ſind im November wie die Haushüh⸗ 
ner abzuwarten; ſie mäſten zu wollen iſt nicht angebracht, 
weil fie dazu zu unruhig find, 


Diphtherie und Eroup unſeres Geflügels. 


Zu den ſchlimmſten infektiöſen Entzündungen der 
Mund und RNachenhöhle gehören unſtreitig Diphtherie 
und Croup. Beide haben im Verlaufe viel Aehnliches 
miteinander, beide fordern zahlreiche Opfer und find ſehr 
anſteckend. Beide Krankheiten verlaufen meiſt tödlich nur 
bei rechtzeitigem Eingreifen und ſorgfältiger Pflege fit 
Heilung möglich. 


Croup beginnt mit Katarrh und Fieber. Es ma⸗ 
chen ſich ſtarle Schleimabſonderungen bemerkbar. Dieſe 
Abſonderung tritt auch aus den Augen hervor. Kamm 
und Kehllappen färben ſich bläulich. Kopf und Augen 
ſchwellen an und füllen ſich mit eitriger Flüſigkeit. Aehn⸗ 
liche Merkmale zeigen 155 bei Diphtherie. Dabei find 
Gaumen und Zunge belegt; das Atmen wird ſchwer und 
geht allmählich in Schnarchen über. Die Tiere können 

i weiterem Lauf kein Futter mehr zu ſich nehmen. Die 
Augen ſind von einer eiterigen Maſſe verklebt. Der Kot 
enthält blutige Streifen. 

Derartig erkrankte Tiere find ſofort geſondert unter- 
zubringen. Rachen⸗, Naſen⸗ und Mundhöhle ſind täglich 
mit Clorwaſſer, Salzlöſung (1:10), Zitronenſäure oder 

Jodtinktur auszupinſeln. ie tkränenden Auguen bee 
handle man mit Kupfervitriollöſung (1:200). Wie das 
Auspinſeln der Rachen⸗ und Mundhöhle geſchieht, veran⸗ 
ſchaulicht unſere Abbildung. Man benutze einen feinen 
Haarpinſel oder eine weiche Feder. Nach Beſſerungsein⸗ 
tritt beobachte man noch eine Quarantäne von einigen 
Wochen. Sch. 


Ueber die Ausleſe der Küken und Jungtiere. 


Es muß uns als ſelbſtverſtändlich erſcheinen, daß man 
nur Eier zur Brut verwendet, die von gut legenden Hen⸗ 
nen ſtammen. Auch der Hahn ſpielt eine bedeutende 
Nolle. Man verwende nur ſolche Hähne zur Zucht, die 
von beſten Legern ſtammen. Im allgemeinen verwendet 
man Bruteier von zweijährigen Hennen. Der Grund 
hierfür dürfte weniger in dem Alter, als vielmehr in der 
Möglichkeit der Kontrolle liegen. Einjährige Hennen 
kann man bekanntlich bis zur Brutperiode noch nicht ge⸗ 
nügend kontrollieren. Es ſei aber hier geſagt, daß ſchlechte 
Winterleger auch durck weg ſonſt ſchlecht legen. 

Die Küken ſollen ſofort nach dem Schlüpfen einer 
eingehenden Ausleſe unterworfen werden. Zu beanſtan⸗ 
den find alle ſchwächlichen Küken mit irgendwelchen Miß⸗ 
bildungen wie verbogene Zehen, dicke Köpfe und jenitige 
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körperliche fehler. Auch alle Küken, die beim Schlüpfen 
leichter als 36 Gramm find, joll man nicht aufziehen. Auch 
andere Merkmale verdienen noch berückſichtigt zu werden. 
Beanitandet werden müſſen Küken mit eingefallenen Ge⸗ 
Ber Beſonders unterhalb der Augen ift das zu ſehen. 

s Gefieder zeigt ſich ſtruppig und glanzlos. Bei weißen 
Leghorns z. B. merze man auch alle rein weißen Tiere 
aus. Geſunde Küken zeigen kräftige Läufe. Solche mit 
den angegebenen Fehlern töte man jofort; denn fie loh⸗ 
nen die Aufzucht nicht. Von beſonderer Wichtigkeit iſt 
auch die weitere Ausleſe während der Entwicklung. Tiere, 
die zurückbleiben, merze man nach und nach aus. Küken, 
die während der Entwicklung an irgendeiner Krankheit 
leiden oder ſich als Futterverwerter zeigen, werden nie⸗ 
mals gute Legehennen. Wer ſich vor Schaden bewahren 
will, ziehe dieſe Tiere gar nicht auf. ch unter den 
von beiten Hennen ſtammenden Küken iſt die Ausleſe not⸗ 
wendig und man vergeſſe nicht, daß unſere Hühner nicht 
allein Produkte ihrer Abſtammung, ſondern auch ihrer 
Pflege, alſo ihrer Fütterung und Haltung ſind. Werden 
hier Fehler gemacht, dann wird die Leiſtung ſtets in 
Frage geſtellt Die letzte Ausleſe der Jungtiere erfolgt 
am beſten kurz vor Beginn der Legetätigkeit, und zwar 
durch den Fachmann. Während der Legetätigkeit tritt 
dann das Fallenneſt ein, daneben ſind aber auch die 
äußeren Kennzeichen fortlaufend zu berückſichtigen Kl. 


Ventilation und Temperatur im Ziegenſtall im Winter. 


In jedem Stall ſoll eine Ventilation zu ermöglichen 
ſein. Allerdings iſt eine ſolche ſchon dadurch vorhanden, 
daß Türen, Fenſter und Wände niemals jo dicht ſchließen, 
daß nicht durch winzige Spalten und Löcher ein unmerk⸗ 
barer Luftwechſel ſtaltfände. 8 rag tritt durch das 
Oeffnen der Tür beim Füttern, Melken und Miſten ſtets 
eine gewiſſe Lufterneuerung im Stalle ein. Es darf da⸗ 
durch aber keine Zugluft entſtehen. Um dieſer Gefahr bei 
ſtarken Winden und bei großer Kälte vorzubeugen, ſchützt 
man Fenſter und Türen, beſonders Außentüren, durch 
Strohmatten. Da gelagerter Dünger Wärme entwickelt, 
entfernt man dieſen im Winter nicht zu oft. Wird ſolches 
aber nötig, jo ſorge man dafür, daß die Ziegen ſich wah⸗ 
rend dieſer Zeit an einem geſchützten Platz aufhalten kön⸗ 
nen. Dann öffne man während des Miſtens Türen und 

enſter, damit der entſtehende Dunſt abziehen und mög⸗ 
lichſt viel friſche Luft hereinſtrömen kann. Nach der 
gründlichen Reinigung des Stalles, auch der Jauchenab⸗ 
fluß iſt dabei nicht zu vergeſſen, ſpare man nicht mit der 
Einſtreu, damit die Tiere ſofort wieder ein weiches und 
warmes Lager haben. Bei milderer Witterung ſind 
zwecks Lufterneuerung Fenſter bezw. Türen zu öffnen, 
doch niemals beides zugeilch, um Zugluft zu verhindern, 
auch hat das nur in den wärmeren Mittagsſtunden zu ge⸗ 
ſchehen. Bei all dieſen Arbeiten beachte man ſtets, daß 
eh gegen Zugluft weit empfindlicher ſind als andere 

austiere. Schr. i. Wr. 


Die Katze als Hausfreund. 


Was macht die Hauskatze vielen Menſchen ſo lieb 
und wert? Nun, ſie hat eine ganze Reihe von Tugen⸗ 
den. Ihr ſchmeichelndes Weſen bringt ſie dem Menſchen 
nahe. Wie gern legt ſie ſich zu ſeinen Füßen aufs Sofa, 
wenn er dort ſein Mittagsſchläſchen hält. Sie- ſchnurrt, 
blinzelt neckiſch mit den Augen und ſchwupp, ehe er's 
ſich verſieht, hat es eben „Miez“ geſchafft, hat fie dei 
„Herrchen“ ihr Lager. Das ſpielende en der Katze 
hagt bejonders den Kindern zu, die fie wohl auch dazu 
abrichten, zu „apportjeren“, z. B. den fortgeworfenen Ball 
wiederheranzubringen. Wer hätte nicht ſchon mit Lächeln 
die Behendigkeit Peiers bewundert, wie er geräuſchlos 
laufen, ſchnell ſpringen und klettern kann? nd ſauber 
iſt unſere Katze! Daher beſchmutzt die Hauskatze durch 
ihren Kot auch nicht die Stube, ſondern verbirgt ihn in 
dem zu dem Zwecke hingeſtellten Sandkaſten. 

weimal, im April und Auguſt, bringt die Katze 
Wine ein bis ſieben Stück, die neun Tage blind find. 
ie leckt und putzt fie ſie. Wie glättet die Katzenmutter 
ihnen das Haar den ganzen Tag über. Mit unerſchrocke⸗ 
nem Mute, ziſchend und fauchend geht 7 auf den Feind 
los, der ſich ihren Jungen in böſer Abſicht nähert. Da 


muß der Hund flüchten, aber auch der Kater, dem fie in 
dieſer Zeit gar nicht traut. Wird ihr die Sache gar zu 
brenzlich, dann ſchleppt ſie die Jungen an einen anderen, 
verſteckter liegenden Ort. Sind ihr die 8 aber ge⸗ 
En 1 9 ſie ſich 8 2 nen Fällen dazu her, 
unge Kaninchen, Hunde, Eichhörnchen w. zu ſäugen, 
auch Hühnerküten betreut fie dann a s nl 


„Ohne Zweifel iſt die Katze ein Hausfreund, d. h. fie 
hängt meiſtens mehr am Haufe ſelbſt als an den Perfo⸗ 
nen, die in ihm wohnen, die ſie verpflegen uſw. Sie 
entwickelt ein fabelhaftes Ortsgedächtnis, das fie befähigt, 
ſich wieder in das Haus zurückzufinden, in dem ſie vorher 
war Dort bleibt ſie dann auch in der Regel, Es gibt 
aber, dank einer beſſeren Erziehung, auch Katzen, die ihrer 
Herrin bei Einkäufen Schritt für Schritt folgen. Doch iſt 
eine derartige Anhänglichkeit ſelten. 


Praktiſche Natſchläge 


Eimerhalter beim Melken. 

Beim Melken hält die melkende Perſon, auf dem 
Melkſchemel ſitzend, den Melkeimer zwiſchen den Knien. 
Das iſt aber, beſonders wenn mehrere Tiere gemolken 
werden müſſen, eine nicht geringe Anſtrengung, wenn 
auch die tägliche Gewohnheit dieſe Kraftvergeudung we⸗ 
niger fühlbar macht. Eine weſentliche Erleichterung bie⸗ 
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tet dem Melker der in der Abb. veranſchaulichte Eimer⸗ 
halter. Je nach Größe des Melkeimers fertigt man ſich 
denſelben aus einem entſprechend ſtarken Stück Draht. 
Den Eimer ſchiebt man durch die Schlinge, während die 
beiden Ohren auf den Knien zuben, 8 


Ar. 34 


Verlaſſen, verlaſſen bin ich 


Ich Hand. jo verlaſſen am Meeresſtrand 

Und dachte an ſie mit Sehnen. 

Ich liebte ein Mädchen von fernem Land 
And dachte an ſie mit Tränen. ö 

30 mußte ſie verfallen und mußte fort, _ 

5 dal, das riß mich jo weit von ihr jo:i 
— verlaſſen bin ic, 
Verlaſſen, verkaſſen bin ich, 


Ich liebte ein Mädchen jo innig, fo warm. 
Sie hatt mir die Treue geſchworen 
* wollt' fie führen vor Gottes Altar. 

a ging mir mein Lieb verloren. : . 
Der himmliſche Vater nahm ſie in ſein Reich 
Und machte ſie ſeinen Engeln gleich. 
Verlaſſen, verlaſſen bin ich, 

Verlaſſen, verlaſſen bin ich, 


Es brauſt der Wind und es brauſt das Meer. 
Mein Stündlein hat nun geſchlagen. 
Gott verzeih mir den letzten Schritt, den ich lat 
Ich kann es nicht anders laſſen. 
Für mich iſt die Welt jo öde, fo leer, 
Denn ohne fie hab ich gar nichts mohr. 
Ihr Wellen, ihr tragt mich zum Grab hinein. 
Ade, ſchöne Weit, lebe wohl. 
(Mitgeteilt von O. W. — R. G. bei Dabie). 


Vornehme Freunde 


Willſt du dir berühmte Menſchen zu Freunden machen? 
Männer, von denen alle Welt mit Hochachtung und Be⸗ 
wunderung ſpricht? Willſt du dich zu ihren Vertrauten 
zählen, dich rühmen ſtundenlange Geſpräche mit ihnen ge⸗ 
führt zu haben? 

Nimm das Buch zur Hand, in dem ſie die Frucht ihrer 
Lebensarbeit niedergelegt haben, in dem ſie dir ihre ſchön⸗ 
ſten und tiefſten Gedanken mitteilen und dich zum Vertrau⸗ 
den ihrer Seele machen. Welch großen Einfluß übt auf uns 
nicht ſchon der Amgang mit einer edlen, wahren Perſön⸗ 
lichkeit! Wie viel größere Wirkung muß aber auf uns die 
Belanntſchaft einer gangen Reihe der Beſten, die leben und 
jo gelebt haben, zeitigen! Kann fie nicht unſer ganzes Le⸗ 
ben beeinfluſſen, unſer Sein reicher und glücklicher geſtal⸗ 
ten und uns auf eine höhere Stufe geiltigen Schauens und 
Schaffens hinauftragen? 
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Suche daher den Weg zum guten Buche! Hilf andern 
ihn finden, wenn du hn ſelbſt kennſt. Du dienſt damit 
dir ſelbſt und deiner Volksgemeinſchaft. f 

Ueber Anſchaffung und Ausleihe einzelner Bücher und 
ganzer Volksbüchereien unterrichtet dich koſtenlos die Re⸗ 
daktion des „Volksfreundes“. 5 
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Aus Stadt und Land 
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Zum Reformationsfeſt 
Halte, was du haft, daß niemand deine Krone 
nehme! Offenb. Joh. 3, 11. 
Der Reformationstag iſt ein Gedenktag. Wir blicken 
zurück in eine denkwürdige Zeit, vor allem auf jenen 31. 
Oktober des Jahres 1517, da Dr. Marthin Luther, 
als Werkzeug in der Hand Gottes, ſeine 95 Sätze, die gegen 
den Ablaßkrämer Johann Tetzel gerichtet waren, an die 
Schloßkirche zu Wittenberg anſchlug, mit dem durch die 
ganze Chriſtenheit widerhallenden Proteſt: „Es ſtehet ge⸗ 
ſchrieben: mein Haus ſoll ein Bethaus ſein, ihr aber habt 
es zu einem Kaufhaus und zu einer Mördergrube ge⸗ 
macht.“ Mit dieſer Heldentat hat der große Reformator 
das geſegnete Werk der Reformation begonnen, und es 
dauerte nicht lange, ſo konnte die Chriſtenheit wieder leicht 
aufatmen; denn das Wort Gottes, die heilige Schrift, die 
einzige Quelle, Regel und Richtſchnur aller chriſtlichen 
Lehre, chriſtlichen Glaubens und Lebens, ſtand nun wie⸗ 
der auf dem Leuchter, allen Menſchen auf dem ganzen Er⸗ 
denrund Heil, Vergebung der Sünden, Leben und Seligkeit 
verkündigend und zwar nicht, wie der Papſt es lehrte, durch 
Menſchenſatzungen, Almoſengeben, Wallfahrten, Faſten 
und andere Kaſteiungen, nicht durch die Vermittelung der 
Heiligen, auch nicht um Geld, ſondern allein aus Gna⸗ 
den durch den Glauben an die ſtellvertre⸗ 
tende Genugtuung Chriſti auf Golgatha 
für uns. 
Dieſe evangeliſche Wahrheit leuchtete nun wieder, 
nachdem fie Jahrhunderte lang verdeckt geweſen, weit hin⸗ 
ein in die Welt und in die Herzen der nach Frieden ſich 


Aus vergaugenen Tagen 
Abenteuer und Ende eines Dorſſchulmeiſters. 


f Von L. Benſcher. 
Nachdruck verboten, 2. ortſetzung. 


Als er hier das erſte Mal in die Heirat kam, plau⸗ 
derte er mit der Braut, mit ihrem Vater, mit der Mutter, 
auch mit den zufällig zu Gaſte weilenden Tanten. Weil 
aber Schulmeiſter Schlabs ſehr leutſelig war, gefiel er der 
Braut ſowie ihren Eltern außerordentlich gut. Beſonders 
lobten ihn die zu Gaſte weilenden Tanten, denen er ſehr 
den Hof gemacht hatte. Beim Abſchied wurde er von den 
Eltern der Braut eingeladen, ſie bald wieder zu beſuchen. 
Von der Braut aber wurde Schulmeiſter Schlabs bis 
Binter die Scheune zum Hoftor begleitet, wobei ſie ihm 
versprach. keinen andern als ihn zu heiraten. Schulmei⸗ 
ſter Schlabs gab ihr dafür einen Kuß, verabſchiedete ſich 
a am lien 3 

u Haufe eine bittere Not, Im Speiſeſchrank alles 
leer, ſelbſt Mäuse verrecken darin, und Er Magen knurrt 
wie bei einem tollen Hunde 

eg Schlabs wußte immer Rat. Gleich ging 
er zu ſeinem Nachbar, dem Dorſſchulzen. Bei dieſem be⸗ 
kam er alles auf Borg: Milch, Brot, Butter, auch Käſe. 
Nur zweimal im Jahre wurde Rechnung gemacht, und 
das war zur Mairechnung am 8. Mai und zu Martini. 
An dieſen Tagen wurden alljährlich ſämtliche Steuern er⸗ 
leigt. Natürlich war es Schulmeiſter Schlabs, der die 
Steuerberechnung machte und das Jagd⸗ und Fiſchereigeld 
unter den Dorfbewohnern aufteilte. Bei dieſen Abrech⸗ 
nungen bekam er auch ſein Gehalt ausgezahlt und für 


ſeine Mühe fiel gewöhnlich extra noch ſoviel ab, daß er 
nicht nur dem Dorſſchulzen für genommene Ware bezahlen 
konnte, jondern es blieb ihm noch immer ein ſchöner Gro⸗ 
ſchen übrig. Somit war der Dorſſchulze mit Schulmeiſter 
Schlabs ſehr zufrieden und gab ihm auch von Herzen 
gern die nötigen Eßwaren, wenn's auch zwölf Uhr nachts 
war. 

Im Grunde genommen brauchte Schulmeiſter Schlabs 
keine Not zu leiden, der Lohn blieb ihm ja ganz und 
konnte zur Kleidung reichen, wenn er nicht die Gurgel ge⸗ 
habt hälte, die verdammt viel Okkowit verbrauchte. Darum 
nur war es bei ihm immer ſo wie beim Bauern kurz vor 
der Ernte, wenn Scheune und Keller leer find. Uebri⸗ 
gens machte das ganze Gehalt jährlich auch nur 100 Nbl. 
aus. Wenn er den halbjährlichen Lohn empfing, mußte 
er gewöhnlich in verſchiedenen Kneipen ſeine Kleckerſchul⸗ 
den bezahlen, und das Ende vom Liede war, daß in der 
Taſche wieder nur Leinwand war. Darum blieb unſerem 
Schulmeiſter Schlabs auch weiter nichts übrig, als in die 
Heirat zu gehen. Die Tochter der reichen Schwabenfa⸗ 
milie war für unferen Schlabs ein gefundenes Freſſen. 
Nachdem dieſe ihn eingeladen hatten, ſie bald zu beſu⸗ 
chen, überlegte Schlabs, wie er hier am beiten loskäme 

Er ſchrieb dem Fräulein einen Brief und bat darin, 
ſie ſolle ſich mit ihren Eltern, dem Oheim und den Muh⸗ 
men am nächſten Freitag punkt 10 Uhr früh in 72705 — 
im Römiſchen Hotel einfinden. Hier werde auch ſein Va⸗ 
ter fein, der ſich mit den zukünftige: Schwiegereltern ‚bes 
kannt machen wolle. Der Brief fand bei der Braut, ihren 
Eltern und Verwandten großen Anklang. 

Am benannten Freitag, punkt 10 Uhr, waren alle im 
Hotel. Schulmeiſter Schlabs ſchwänzelte um die Braut, 
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ſehnenden armen Menſchbeit. Alle Verſuche des Papſtes, 
den Leuchter des Evangellums wieder umzuſtoßen, mißlan⸗ 
Er: er iſt uns bis auf den heutigen Tag erhalten geblie- 


n. 

Daran laßt uns heute denken und Gott, dem Herrn, 
dafür den ſchuldigen Dank darbringen! 

Ja, eine herrliche Krone hat der Herr der Kirche durch 
ſeinen Knecht Luther ſeinen Chriſten in die Hand gelegt: 
Gottes untrügliches Wort in ewiger Klarheit und die hei⸗ 
ligen Sakramente. Das Tor der Gerechtigkeit, Barmher⸗ 
gigkeit, Gnade und Liebe Gottes iſt uns durch die Reforma⸗ 
tion weit und breit geöffnet worden, und wer durch das⸗ 
ſelbe hineingeht, der findet hier einen gnädigen Gott und 
liebreichen Vater, der ſeine Arme weit ausbreitet, allen 
Menſchen, auch den ärmſten und verkommenſten zurufend: 
„Kommet her zu mir alle, die ihr mühſelig und beladen 
ſeid; ich will euch erquicken!“ 

Aber ſteht nicht der evangeliſche Leuchter, die reine 
lutheriſche Lehre, in unſeren Tagen wieder in großer Ge⸗ 
fahr? Sind nicht wieder Mächte am Werk, die uns dieſe 
herrliche Krone rauben wollen? Vor allen iſt es noch im⸗ 
mer der römiſche Papſt, der ſie uns nehmen will; noch jetzt 
verflucht er alljährlich am Gründonnerstag die Reforma- 
tion und iſt bemüht mit allen ihm zu Gebote ſtehenden 
Mitteln den evangeliſchen Leuchter umzuſtoßen. Und korı- 
men nicht viele Führer auch der lutheriſchen Kirche, durch 
ihre in Gottes Wort und den lutheriſchen Bekenntnis⸗ 
ſchriften verbotenen „Kircheneinigungsbeſtre⸗ 
bungen“ dem Papſt auf halbem Wege entgegen? 

Evangeliſches Volk, du Volk der Reformation, merkſt 
du wohl, wo man mit dir hinaus will? Sei deshalb auf 
der Hut und prüfe die Geiſter! Halte, was du haſt, daß 
niemand deine Krone nehme! Auf der anderen Seite iſt 
es der Unglaube und Aberglaube und nicht zuletzt die mo⸗ 
derne Theologie im eigenen Lager, die mit aller Gewalt 
an den Grundfeſten des lutheriſchen Leuchters nagen und 
freſſen, um ihn umzuſtoßen. 

Halte, was du haſt! Halte treu zum lutheriſchen Be⸗ 
kenntnis und weiche nicht eine Hand breit davon ab! 
Hüte dich vor dem Geiſt der Glaubensmen⸗ 
gerei, der ſich heute immer breiter macht 
und wie eine finſtere Wolke die reine Lehre des Wortes 


Der Voltsfreund. 
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Gottes verdeckt! Kämpfe den guten Kampf des Glaubens, 
wache, bete, ſei männlich und ſei ſtark! 


Sei wie Luther 
bereit, alles geduldig auf dich zu nehmen: Spott und Hohn, 


Haß und Verfolgung um Chriſti und ſeines heiligen Wor⸗ 


tes willen! Nur ſo wirſt du vor den falſchen Profeten be⸗ 
wahrt bleiben, die Krone, das Erbe der Reformation, be 
halten und einſtens die ewige Seligkeit davontragen. 


„Jeſu, hilf ſiegen und laß mich nicht ſinken, 
Wenn ſich die Kräfte der Lüge aufblähn 

Und mit dem Scheine der Wahrheit ſich ſchminken 
Laß doch viel heller dann deine Kraft ſehn. 

Steh mir zur Rechten, o König und Meiſter! 
Lehre mich kämpfen und prüfen die Geiſter.“ 


6 


Reformationstag 


Das war ein Tag! Ach, Gott, das war ein Tag, 
Wie ein Jahrtauſend ein mal nur ihn bringt. 
Ein grauer, todesſchwangrer Herbſttag zwar, 
Wie tauſend vor ihm, tauſend nach ihm waren 
Und werden jein... Und doch ein Gnadentag! 
Ein Tag, der neues Leben uns gebracht, 
An dem die Freiheit eines Chriſtenmenſchen 
Emporſtieg wie das junge Morgenrot 

Nach langer, banger, dumpfer Geiſtesnacht .. 
O, Wittenberg, du kleine, ſtille Stadt 

Am Elbſtrom, deſſen Wogen heut noch rauſchen, 
Wie ſie gerauſcht an jenem Gnadentag, 

Da Hammerſchläge in dir widerhallten, 

Die Hammerſchläge einer neuen Zeit, 

Wie hoch begnadigt hat der Himmel dich, 

Da ER zum Ausgang Luthers dich erkor, 
Des deutſchen Volkes mächtigen Propheten, 
Den Gott zum Segen aller Welt geſandt 
Ich muß an dich heut immer wieder denken, 

An deine ſchmalen, winkeligen Gaſſen, 

An deine Mauern, die den Einz'gen bargen, 
In denen mächtig heut ſein Geiſt noch lebt 
Und heute noch dir ſeinen Stempel aufprägt, 
Ich ſehe deine trutz'gen Türme ragen 

Zum Himmel auf und höre Orgelklang 


um ihre Eltern, Oheim und Muhmen wie die Bachſtelze 
auf dem friſch gepflügten Lande, ſagte, ſein Vater könnle 
krankheitshalber nicht kommen, habe aber geſagt, er ſei 
mit allem zufrieden und einverſtanden. 

Nun ließ er den Tiſch decken. An Getränken wurde 
aufgetragen, was nur die Seele verlangte. Man ließ es 
lich gut ſchmecken. Als alle genügend gegeſſen und getrun⸗ 
ken hatten, unterhielt man ſich noch durch eine lange Zeit, 
denn Schlabs war in der Unterhaltung ein Meiſter und 
die Zeit floß ſchnell dahin, wie das Waſſer in der Weichſel. 
Endlich mahnte man zum Aufbruch. 

Schulmeiſter Schlabs eilte in den Reſtaurationsſaal, 
um die Rechnung zu erledigen. Nach einer Weile kehrte 
er mit der Rechnung in der Hand zurück und ſagte: „Die 
Rechnung macht eine Kleinigkeit von 150 Rbl. aus. Ich 
gab dem Kellner einen Fünfhundertrubelſchein und dieſer 
konnte mir daraus keinen Reſt geben. Vielleicht können 
Sie, meine Herren, mir die 500 Rbl. wechſeln, oder das 
Nötige auslegen, bis ich denſelben gewechſelt habe? Gern 
will ich es Ihnen mit Dank zurückerſtatten.“ 

ö Der Brautvater ſowie der Oheim zogen die Geldbör⸗ 
ſen aus den Taſchen und legten die 150 Nl. zuſammen. 
Schlabs nahm das Geld und ging, die Rechnung zu 
erledigen. Zum Kellner aber ſagte er, die Herrſchaften 

drin werden alles bezahlen. Uebrigens komme er ja 
bald zurück, zog des Brautvaters 200 Rbl.⸗Pelz an und 
ging hinaus. 

Im Saal ſaßen unterdeſſen alle und warteten auf den 
Bräutigam Schlabs, und dieſer kam ſo lange nicht. End⸗ 
lich ging der Oheim und fragte den Kellner, wo denn der 
Herr ſo lange bleibe. Nun erzählte dieſer ihm, der Herr 
habe geſagt, die Herrſchaften da drin werden alles erledi⸗ 


Das mußte natürlich der Brautvater tun. 


gleich g'ſagt habe, da wär i nett mitg' fa 
dir gleich geſagt, daß er a Holtweg iſch. Jetzt wollet 
ma alle hübſch ſtille ſein, ſonſt fommets ins Dorf und da 


gen und er ſelbſt ſei fortgegangen. Als nun der Oheim 


mit der Botſchaft in den Saal zurückkehrte und dieſelbe 


ſeinen lieben Verwandten kundgab, ſchauten ſich alle vor 
Schrecken mit großen Augen an. 


All ihr Geld hatte jeder 
von ihnen zum Begleichen der Rechnung ſchon hergege⸗ 


ben. Womit ſollten ſie denn jetzt bezahlen ?.. g 


Es blieb nichts anderes übrig, als einer von ihnen 
mußte nach Haufe fahren, um Geld zu holen, alle übri⸗ 


gen dagegen mußten, wie einſt Joſephs Brüder, zurück⸗ 


bleiben, bis ſie ausgelöſt wurden. Wer ſollte fahren? 


Nun ging er 


in die Garderobe, um ſich anzukleiden. Trotzdem er ſich 


die größte Mühe im Suchen gab, konnte er ſeinen Pelz 
nicht entdecken. 
erſt bemerkte er, daß die Uhr zwölf geſchlagen habe. In 
den Saal zurückkehrend, ſchrie er: „Bruader! wir ſind mit 
einem verfluchten Gauner zuſammen geroten! 

buab hot mir meinen 200 Rbl.⸗Pelz g'ſtohle! 


Nur Schlabſes Ueberzieher hing da. Jetzt 


Der Spitz⸗ 


buab 1 a J zeige 
ihn bei der Polizei an!“ 8 
„Wie willſcht du Anzeige mache, wenn du nit weiſcht, 


wie der Spitzbuabe heiſcht“, ſagte der Oheim der Braut. 


Ja — i weiſch, wie er heiſcht, er heiſcht Holtweg“, 


„Soo... . Holt —weg heiſcht er!“ ſagte dieſer. da 
wundre i mi auch nitt mehr, dos ach du mir müſſe 
ren, denn er hot 


ſagte der Brautvater. 


werden alle Leute lachen über uns, denn der Spitzbuab 


hot g'ſagt, daß er Holt⸗weg iſcht und wir hoben uns laſſe 
ankriage“, ſchrie der Oheim der Braut. 5 
Geortiekuno ſolat.) 
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Und Sangesbraus zu mir herüberſchallen 
Wie deines Stromes ew'ger Wogen Sang, 
Wie Siegesjauchzen und Poſaunenhallen: 
„Ein feſte Burg iſt unſer Herr und Gott. 
ER hilft uns frei aus aller unſrer Not!“ 


Julian Will. 


Unſer neuer Volksfreundkalender 


Volksfreundkalender 1932. Sechſter Jahrgang. Druck und 
Verlag „Libertas“, Lodz, Petrikauer Straße 86. Preis 
nur Zloty 1.50. 

Er iſt erſchienen, der neue Kalender. Gut, gedie⸗ 
gen und vielſeitig wie ſeine Vorgänger. Wie jene 
auf den Grundton: Für dich mein Volk! abgeſtimmt. 
Glaube, Volkstum und Heimat, dieſer Dreiklang durchzit⸗ 
tert das ganze 272 Seiten ſtarke Buch. 

Die alten, uns wohlbekannten und liebgewordenen 
Namen finden wir auch in dem vorliegenden Jahrbuch wie⸗ 
der: Paſtor Kreutz, Paſtor Kneifel, Albert Breyer, Adolf 
Kargel, Martin Kage, Dr. Lück, Hermann Textor, Ed⸗ 
mund Tondt, Julian Will, Eduard Jeikner u. viele andere. 

Der Kalender bringt einige Gedichte des größten deut⸗ 
ſchen Dichters Wolfgang Goethe, deſſen 100. Todestag 
wir im nächſten Jahre begehen, und über Goethe und die 
re Weimar ausgezeichnete, bebilderte Auſſätze. 
Auf dieſe Weiſe wird Goethes Bild in ſo manches Haus 
kommen, das ihn vielleicht bisher noch nicht gekannt hat. 

Wir find gewiß, daß auch dieſer Kalender jo freudige 
Aufnahme und Anerkennung finden wird wie das Jahr⸗ 
buch für 1931, über welches wir ſeiner Zeit im „Volks⸗ 
freund“ eine große Reihe von ſehr günſtigen Beurteilun⸗ 
gen veröffentlichten. Und wenn ein Volksgenoſſe aus der 
Gegend von Ciechan sw ſich über unſern vorjährigen 
Kalender mit höchſter Begeiſterung äußerte und auf einige 
der Mitarbeiter ein „Hoch!“ ausbrachte, ſo wird — des 
find wir ſicher — der vorliegende Volksfreundkalender nicht 
weniger Freude und Begeiſterung für deutſche Art und 
Weſen in den Herzen ſeiner Leſer entſachen. 

Darum: in jedes deutſche Haus ein Volksfreund⸗ 
kalender für 1932 


Bethausweihe zu Pawlowa 


Aus Bawiowa wird uns geſchrieben: 

Am Sonntag, den 18. Oktober, fand in Pawlowa bei 
Zeluw die Einweihung des von Grund auf renovierten 
Bethauſes ſtatt. Nachdem wochenlang gearbeitet und vor⸗ 
bereitet worden war, kam endlich der erſehnte Tag. Punkt 
10 Uhr wurde die Feier eröffnet. 10 Uhr 15 betrat Herr 
Paſtor Gerhard aus Belchato w in Begleitung des jun⸗ 
gen Poſaunenchors Podzienice und der Geſangchöre Po⸗ 
dzienice und Pawiowa das feſtlich geſchmückte Bethaus. 
Mit dem Liede: „Gott iſt die Liebe“, leitete der Poſaunen⸗ 
chor den Gottesdienſt ein. Als das gemeinſam geſungene 
Lied: „Dreiein'ger heil'ger großer Gott“ erſcholl, füllte ſich 
manches Auge mit Tränen. Denn ſo mancher war gekom⸗ 
men, deſſen Wiege einſt in Pawlowa geſtanden hatte und 
der jetzt ſchon ein Greis oder Greiſin iſt. Nie werden wir 
dieſen Tag vergeſſen, der ſo viele Beſucher zuſammenge⸗ 
führt hatte, daß der vergrößerte Raum des Bethauſes fie 
nicht faſſen konnte. Nie werden wir der markigen Worte 
in unſrer Mutterſprache vergeſſen, die der Paſtor am Vor⸗ 
und Nachmittage zu uns geredet hat. Gott gebe, daß der 
treue lutheriſche Glaube durch dieſen Tag in unſerem Ort 
geſtärkt worden ſei. O. R 


— 
Kirchenweihe 
Uns wird geſchrieben: 
Heute, am 1. November, findet in Mako⸗ 
wifko, Kreis Lipno, die Einweihung der neuerbauten 
Pilialkirche ſtatt. Herr Generalſuperintendent D. J. 


Sonntag, den 1. November 1931. 85 


Burſche wird die Weihe der Kirche vollziehen. Die neu 
erbaute Kirche iſt ein Beweis der großen Liebe unjere 
Gemeindeglieder zu derſelben. Weder die ſchwere wirt 
ſchaftliche Kriſe, noch die Hinderniſſe der öffentlichen jowil 
auch der heimlichen Feinde des Kirchbaues konnten der 
Bau verhindern. 

Der 1. November wird in Makowiſko, ein Tag dei 
größten Freude fein und des Dankes gegen Gott für jeim 
ſichtbare Hilfe bei dem großen Werke. H. Laferi 


Grundsteinlegung des Gemeinſchafts⸗ 
hauſes in Warſchau 


Aus Warſchau wird uns geſchrieben: 

Die Warſchauer Gemeinſchaft und der Jugendbund 
für E. C. hielten ihre Verſammlungen bisher in einem ge⸗ 
mieteten Lokal, für das eine ſehr hohe Miete gezahlt wer⸗ 
den mußte, deren Aufbringung für die Dauer unmöglich 
war. Durch dieſe Not wurde der Gedanke an den Bau 
eines eigenen, beſcheidenen Gemeinſchafts⸗ und Jugend⸗ 
bundhauſes wach gerufen. 

Im Glauben und Vertrauen auf den Herrn gingen wir 
fröhlich ans Werk und durften bereits am Sonntag, den 
27. September, die Grundſteinlegung feiern. Nachmittags 
um 5 Uhr verſammelten ſich auf dem Bauplatz Nowolipie 
72 die Mitglieder und Freunde der Gemeinſchaft, der Ge⸗ 
ſang⸗ und Poſaunenchor, das Bau⸗Komitee und der Ge⸗ 
meinſchaftsvorſtand an der Spitze. Eine ganz beſonders 
große Freude war es uns, daß Herr Superintendent Skier⸗ 
ifi, das Oberhaupt der reformierten Kirche Polens, und 
Herr Paſtor Carpenter von der anglikaniſchen Kirche in 
Warſchau, an dieſer Feier teilnahmen und uns mit dem 
Worte Gottes dienten! i 

Nach dem allgemeinen Geſang „Nun danket alle Gott“ 
und Gebet, leitete der Vorſitzende der Gemeinſchaft, E. 
Arndt, mit dem Gottesworte aus Jeſaja 44, 1—8 die 
Feier ein, und gab in deutſcher und polniſcher Sprache ſei⸗ 
ner Freude darüber Ausdruck, daß der treue Herr unſere 
Gebete erhört und uns bis hierher geholfen hat! An⸗ 
ſchließend daran hielt Herr Superintendent Skierſki eine 
Anſprache in polniſch über das Wort aus 1. Petri 2, 5. 
Er ſprach u. a. den herzlichen Wunſch aus, daß dieſes Haus 
ein Symbol für das Wachstum des geiſtlichen Hauſes und 
ein Ort, wo Gebet und Arbeit für den Heiland getan und 
Liebe ausgeſtreut wird, werden möchte. Danach wurde 
vom Evangeliſten Kobylinſti die Stiftungsurkunde vor⸗ 
geleſen und unter Geſang des Liedes „Wach auf, du Geiſt 
der erſten Zeugen“, feierlich eingemauert. 

Nach dieſem feierlichen Akt knüpfte Herr Paſtor Car» 
penter ſeine Anſprache in deutſch an das Wort aus 
Haggai 2, 10, und ſprach u. a. ſeine Freude darüber aus, 
daß Gott uns dieſe Feierſtunde hat erleben laſſen und 
wünſchte, daß dieſes gottgeweihte Haus ein Haus wird wo 
Frieden geſchafft wird durch den Herrn, und daß Menſchen⸗ 
kinder ſo geſegnet werden, daß ſie, erfüllt mit dem heiligen 
Geiſte, zur Verherrlichung Gottes da ſind! 

Zum Schluß gab der leitende Architekt noch eine Er⸗ 
klärung techniſcher und ſachlicher Art über den Bau ab, 
der einen Saal von 180 qm und einige Wohnungen für 
die Mitarbeiter und andere Zwecke umfaßt. 

Nun möge der treue Herr, der das gute Werk ange: 
fangen hat, auch Gnade und Gelingen zur Vollendung ge⸗ 
ben, damit in unſerer Landeshauptſtadt noch ganz anders 
gearbeitet werden kann und der Geiſt der erſten Zeugen 
wieder lebendig wird! 


Miſſionsfeſt in Brzeziny 
Am 20. Sonntag nach Trinitatis, den 18. Ok⸗ 
tober, feierte die evang.⸗luth. Gemeinde Brzeziny ihr dies 
jähriges Miſſionsfeſt. Am Vormittag wie auch am Nach⸗ 
mittag fanden Gottesdienſte ſtatt. Auch eine religiöſe 
Verſammlung für die Juden iſt abgehalten worden. Außer 
dem Ortspaſtor Herrn Eduard Kneifel nahmen am 


10 Der Volksfreund. 
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Feſt teil: Sup. Konſiſtoriglrat Dietrich, die Paſtoren 
Bruno Löffler, Böttcher⸗Nowoſolng. Vikar Triebe⸗Alexau⸗ 
drow, Judenmiſſionar Schweizer⸗Lodz und Miſſionax Horn. 
Es wirkten auch mit: der Kirchengeſangverein „Concor⸗ 
dia“ und der Poſaunenchor aus Brzeziny ſowie der Po⸗ 
ſaunenchor aus Katarzynow. Das Miſſionsfeſt war ſehr 
ut beſucht. Es ſei noch hervorgehoben, daß der Ortspaſtor 
ekanntgab, der Staroſt des Brzeziner Kreiſes, Dr. Przy⸗ 
borowftf, habe ihn gebeten, der Gemeinde ſeinen herzlichen 
Dank für die treue Erfüllung aller ſtaatsbürgerlichen 
Pflichten zum Ausdruck zu bringen. Die deutſch⸗evange⸗ 
liſchen Koloniſten des Brzeziner Kreiſes ſeien muſterhafte 
Bürger und gute Steuerzahler, und er freue ſich, dies feſt⸗ 
ſtellen zu können. 


Profeſſor v. Serini geſtorben 
In Warſchau ſtarb am 21. Oktober der Profeſſor 
der ſyſtematiſchen Theologie an der evangeliſchen theolo⸗ 
diſchen Fakultät der Warſchauer Aniverſität Karl von 
Serini. E 
Der Verſtorbene war zuerſt in Stawiszyn, ſpäter in 
Zgierz Paſtor geweſen. Er bereitete ſich dann in Baſel 
für ſeine Lehrtätigkeit an der neugeſchaffenen Warſchauer 
evangeliſchen Fakuſtät vor. - : 
Die Beerdigung Profeſſor v. Serinis fand am 24. Ok⸗ 
tober nachmittags um 2 Uhr, in Zgierz von der dortigen 
evang., Kirche aus ſtatt. f 


Mißlungene Wühlarbeit 


Aus Glogowiec, Kr. Brzeziny, wird uns geſchrieben: 

Am Sonntag, den 11. Oktober, waren Vertreter des „Deut⸗ 
ſchen Kultur⸗ und Wirtſchaftsbundes“ bei uns und wollien eine 
Ortsgruppe ihres Bundes gründen. Da die „Verſammlung“ 
aber nur von drei (jene und ſchreibe: dre il) Perſonen be⸗ 
ſucht war, machten die Sendlinge ziemlich verdutzte Geſichter, 
verteilten recht viel Einwickelpapier (ihr Wochenblatt) ſagten, 
lie würden bald wiederkommen und fuhren nach Lodz zurück. 

Inzwiſchen aber ſingt man bei uns: 


Als Janeczek frech geworden, 

Kam er forſch nach Deutſch⸗Glogowier. 
Romdida, - tomdide, romdidduditalala! 
Er meint, wir find noch Wüſtenei 
Und wollt“ „Kultur“ uns bringen bei. 
Romdlda, romdida, romdiddudſfralala! 


Als Janeczek kam gezogen, 
Sprachen wir; Seht iht den Vogel? 
Aüllt euch gut in Mänukel ein, 
Sonſt pickt er unſer Herz entzwei. 


Kaum war er bei uns gelandet, 
Nahm die Zeitung er zu Händen. 
Schimpfte übern Volksverband 

Und tat für ihn wie jeder Feind. 


Unſer Herr Slaroſt hat geſprochen, 
Daß wir gut erfüllen unfre Pflichten. 
Und Janet will mit Lügen ſchreien, 
Wir müßten noch viel treuer ſein? 


Wir Deutſchen find gar bald erwacht, 
Und wiſſen wohl, was Janek macht. 
Drum er auch allein auf der Diele ſtand 
Und von uns keinen um ſich fand. 

Auf, ihr deutſchen Volksgenoſſen, 

Wahrt die Treue unverdroſſen! 

Nur dem Deutſchen Volksverband, 

Ihm nur reichen wir die Handl! 


Wir bringen die obige Zuſchrift mit Genugtuung und 
können nur allen unſern Kolonien zurufen: „Nehmt euch 
an Glogowiec ein Beiſpiel!“ (D. Schriftl.) 


Volkszählung und Geſetzgebung 
Welche Bedeutung die Volkszählung hat, beweiſt 
die Tatſache, daß 81 Geſetze und Verordnungen in Polen, 
ſei es im ganzen Lande oder in einzelnen Bereichen, ſich 
auf die Ziffern der Volkszählung ſtützen. Die bei der 
Volkszählung feſtgrfellte Bevölkerungszahl entſcheidet 


u. a. in folgenden wichtigen Angelegenheiten: Einteilung 
der Wahlbezirke, Feſtſetzuna der Abgeordnetenzahl Or⸗ 
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ganiſation des Volksſchulweſens, Gehaltsbezug der Bür⸗ 
germeiſter und Kommunalbeamten, Selbſtverwaltungs⸗ 
pflichten im Bereich der öffentlichen Sicherheit uſw. Die 
polniſch⸗Danziger Konvention von 1921 regelt die Zoll⸗ 
einkünfte nach dem Verhältnis der Bevölkerungszahl Po⸗ 
lens und Danzigs. Ebenſo iſt die Höhe der Abgaben des 
oberſchleſiſchen Fiskus an den Staatsſchatz von der Bes 
völkerungszahl Oberſchleſtens abhängig. 


Die Arbeitsloſen in Polen 


Bei der in Polen regiſtrierten Erwerbsloſenzahl, die 
augenblicklich 251 310 Perſonen beträgt, ſtellte ſich die Er⸗ 
wetrbsloſenzahl in den einzelnen Berufen folgend dar: 
Bergleute — 13 305, Hüttenarbeiter 2462, Glashütten⸗ 
arbeiter 2432, Metallarbeiter 20473, Maurer 17229, 
Kopfarbeiter 34869. Die Zahl der nichtqualifizierten 
erwerbsloſen Arbeiter betrug am 17. Oktober 117 361. 
Die Zahl dere teilweiſe beſchäftigten Perſonen betrug am 
17. Oktober 123 785, wovon einen Tag in der Woche 3914 
Perſonen beſchäftigt waren, zwei Tage — 12 490, drei 


Tage — 39 878, vier Tage — 30 288 und fünf Tage in 


der Woche 37 215 Perſonen. 


Der Bau der Zufuhrbahnlinie 
2 nach Brzezinn 


Im Zusammenhang mit der Ausſprache, die am 20. 
Oktober im Wojewodſchaftsamt ſtattfand, haben die Mik⸗ 
glieder der Miniſterialkommiſſton am 21. Okt. eine Bes 
ſichtigung der von der Zufuhrbahngeſellſchaft gebauten 
Linie vorgenommen. Die Beſichtigung der Strecke Lodz 
Brzeziny ergab, daß die Chauſſee mit Rückſicht auf den 
großen Wagenverkehr um einen Meter verbreitert wer⸗ 
den muß. Außerdem entſteht die Notwendigkeit die dazu 
notwendigen Ländereien aufzukaufen und zwei Häuſer ab⸗ 
zubrechen, die direkt an der Chauſſee ſtehen. 

Die Arbeiten an dieſem Bahnbau werden im Früh⸗ 
jahr beginnen. Daß ſie noch nicht im Frühjahr dieſes 
Jahres begonnen wurden, iſt Schuld der Zentralbehörden, 
da vor der endgültigen Konzeſſionserteilung alle inter⸗ 
eſſierten ſtaatlichen Behörden in Lodz und dann das Mi⸗ 
niſterium für öffentliche Arbeiten und ſchließlich das Ber» 
kehrs⸗ und Innenminiſterium das Wort ergreifen müſſen. 
Für den Bau iſt die beträchtliche Summe von 5 Millionen 
Zloty bereit geſtellt worden. Dieſe wird es ermöglichen. 
daß den ganzen Sommer 1932 hindurch eine größere Zahl 
Arbeitsloſer wird beſchäftigt werden können. * 


Nach 900 Jahren 


Dem „Kurjer Poznanſti“ wird aus Sempolno berich⸗ 
tet: „Für den 11. Dezember wurde die Verſteigerung des 
5000 Morgen großen Landgutes Komierowo und Komies 
rowko angeſetzt, das Eigentum des Tomasz Komierowfkt 
iſt. Das Landgut gehört ſeit 900 . der Familie 
Komierowfki und hat alle Stürme und Kriſen überdauert. 
Erſt die letzte allgemeine Wirtſchaftskriſe brachte den Ruin. 


Im Petrikauer Bezirksgericht fand die Verſteigerung 
des Gutes Borowno im Kreis Nadomſko ſtatt, das bisher 
der Familie Michalfki gehörte. Das Landgut kaufte für 
1150000 31. Gräfin Komorowſka, eine Verwandte der 
bisherigen Beſitzer. Der wirkliche Wert des Beſitztums 
wird auf mehr als 5 Millionen Zl. geſchätzt. 


Wieder 117 Landgüter vor der Ver⸗ 
ſteigerung 
Im Warſchauer „Dzien Polſki“ zeigt die Warſchauer 
Bodenkredit⸗Geſellſchaft wiederum 117 neue Verſteigerun⸗ 
gen von Landgütern an, die mit Anleihen dieſer Geſell⸗ 
ſchaft belaſtet ſind und wegen unbezahlter Zinſen zwangs⸗ 


weile nerfauft morden 


Ir. 44 


Wlodzimierz. Ein neues evangeliſches 
Pfarrhaus. Die hieſige evangeliſche Gemeinde > 
vor 4 Jahren unter großen Opfern eine eigene Kirche, die 
Jeſuskirche, gebaut und eingeweiht. Gleich danach gingen 
ſie an einen Pfarrhausneubau, der ſoeben fertiggeſtellt 
worden iſt und vor einigen Tagen in Benützung genom⸗ 
men werden konnte. Der größte Teil der Baukoſten iſt 
trotz der allgemeinen wirtſchaftlichen Schwierigkeiten von 
der Koloniſtengemeinde ſelbſt aufgebracht worden. Noch 
laſten ſchwere Schulden auf der armen Gemeinde, die in 
der wirtſchaftlichen Schwere um ſo drückender ſind. Gleich⸗ 
29959 mit dem Pfarrhausneubau feierte die Gemeinde das 
40jährige Beſtehen der Gemeinde überhaupt. pz. 


Konin. Brudermord In dem Dorf Staro⸗ 
paprockie Holendry, Gem. Brzezuo, Kreis Konin, kam es 
zwiſchen den Brüdern Joſef und Wladyflaw Piaſecki, des 
ren Gehöfte und Grundbeſitz aneinandergrenzen, zu einem 
ſtürmiſchen Auftritt, während deſſen der 45jährige Joſef 
eine Senſe ergriff und ſie ſeinem 50 Jahre alien Bruder 
Wladyflaw in die Bruſt ſtieß. Wladyflaw brach tot zu⸗ 
ſammen. Der Mörder wurde verhaftet. 


Tiſch mit Büchern 


„Stadt hinter Nebeln“. Roman von Kurt Siodmat (Ver⸗ 
jag der Zeitromane, Deutſche Vereinsdruckerei A. G. Graz, 
Velen Berlin). Leinenband Mk. 2.85. 5 

„Stadt hinter Nebeln“ iſt eine oc phantaſtiſche Erzäh⸗ 
lung von einer Zutkunftshauptſtadt der Welt. Elektrizität und 
Chemie, Gaskrieg und die geheimnisvollen Todesſtrahlen find 
die Mittel Dymoffs, des Mannes, der verborgen und all⸗ 
wiſſend hinter dem Gang der Ereigniſſe ſteht und ſein gewal⸗ 
tiges, aber auch eben jo dämoniſch⸗tödliches Werk ſchafft: die 
mitten im Ozean gelegen Stadt „U“. Mit rieſigen Maſchinen, 
Flugzeugen, Kraft: und Funkanlagen. Torpedoſchiffen ausge⸗ 
rüſtet, vor der übrigen Welt durch ihre Anſichtbarkeit geſchützt, 
ſtellt ſie das Zentrum und die Hauptſtadt eines die Welt durch 
feine techniſchen Machtmittel beherrſchenden und in Schrecken 
jetzenden größenwahnſinnigen Narren dar. Der äußerſten 
Energieanſtrengung und den wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen 
elniger weniger Menſchen gelingt es im letzten Augenblick, 
eine Weltkataſtrophe zu verhüten und die Stadt „A“ im Ozean 
zu verſenken. 

Das mit einer geradezu unheimlich ſpannenden Kunſt der 
Darſtellung geſchriebene Buch des durch ſeine zahlreichen Aben⸗ 
teuerbücher bekannten Autors bietet alles, was wir von einem 
utopiſtiſchen Roman erwarten. Beziehung zu den Ereigniſſen 
und Vorgängen der Wirklichkeit des Lebens und erregende, 
atemraubende Darſtellung. 

Wer ein paar amüjante, harmloſe und feſſelnde Stunden 

haben will, leſe dieſen neueſten Zeitroman. 
- Ein neues „Meyer“-Leriton in 3 Bänden. Das Bibliogra⸗ 
fiſche Inſtitut in Leipzig, das erſt im vorigen Jahre die große 
Ausgabe von Meyers Lexikon in 12 Bänden zum Abſchluß 
gebracht hat, kündigt jetzt ein neues Nachſchlagewerk unter 
dem Titel „Meyers Lexikon“, 8. gänzlich neu bearbeitete Auf⸗ 
lage in 3 Bänden an. Unter den heutigen Verhältniſſen iſt 
das Erſcheinen einer für alle Kreiſe erſchwinglichen, aber dabei 
doch umfaſſenden Enzytlopädie, die von vielen neuen Begriffe 
unſeres wirtſchaftlichen, ſozialen und geiſtigen Lebens objektiv 
erläutert, durchaus zu begrüßen. Der erſte Band erſchien Mitte 
Oktober, die beiden anderen folgten 1932. Zunächſt hat der 
Verlag einen ermäßigten Vorbeſtellungspreis feſtgeſetzt, der nur 
beihräntte Zeit gültig iſt. Auch alte Lexika werden in 
Zahlung genommen. — Näheres iſt durch die Buchhandlung 
„Libertas“, Lodz, zu erfahren. 


Gutſchein 


Gültig für Freilag, den 6. November 
von 2—3 Uhr nachmittags 

zur Einholung einer Nechtsauskunft 
in der Schriftleitung des „Volksfreundes“ 
Wir machen darauf aufmerkſam, daß wir Rechtsaus⸗ 
künfte grundſätzlich nur mündlich erteilen. Schriftliche 
Auskünfte, die im Intereſſe der Sache ausführlich zehal« 
ten ſein müſſen und daher ſtets 1891 umfangreich ausfal⸗ 


len, können wegen des damit verbundenen Zeitverluſtes 
leider nicht erteilt werden. 


Sonntag, den 1. November 1931. 11 


Dom Deutſchen Bolksverband 
In unſerer Geſchäftsſtelle, die täglich mit Aus⸗ 
nahme von Sonn⸗ und Feiertagen von I Uhr früh bis 
2 Uhr nachmittags geöffnet ift, werdenGeſuche und 
Eingaben an alle Behörden ſachkundig verfaßt und alle 
Volksgenoſſen gewiſſenhaft beraten, 
Der Vorſtand. 


Ur 


Wirtſchafts⸗Gike 


Lodz, den 28. Oktober 1931. 

Marktbericht. Geſtern wurden auf dem Lodzer Wo⸗ 
chenmarkt die folgenden Preiſe gezahlt: Butter 4 Zl., Käſe 
1 3l., Quarkkäſe 80 Gr., ſüße Milch 30 Gr., jaure und But: 
termilch 20 Gr., Sahne 1,80 Zl., eine Mandel friſcher Eier 
1.20—1,30 Zl., Kiſteneier 1 ZI., ein kleiner Kopf Wirfings 
kohl 5—10 Gr., Weiß⸗ und Rotkohl 5—10 Gr., Blumenkohl 
10—20 Gr., Noſenkohl 60—70 Gr., Sauerkohl 30 Gr., 
Wruken 5—10 Gr., Sellerie 5—10 Gr., Porree 5 Gr., 
Mohr: und rote Rüben 4—5 Gr., Meerrettich 1,20 Zl., 
Zwiebeln 1520 Gr., Peterſilie 5—6 Gr., Spinat 70 Gr., 
1 Bündchen Schnittlauch 5 Gr., Kartoffeln 8—10 Gr., kleine 
Aepfel 25—30 Gr., große Aepfel 40—60 Gr., Zitronen 10 
bis 12 Gr., Birnen 30—50 Gr., Tomaten 1 Z1., Kartoffeln 
der Viertelkorzec 1,50 3l., ein Schock Kohl, kleiner 2 Zl., 
großer Kohl 6 Zl., eine Mandel Mohrrüben 40 Gr., eine 
Mandel rote Rüben 40—45 Gr., Salat 10-15 Gr., 
Preiſelbeeren ein Liter 70—80 Gr., Radishen 10—15 Gr. 
Geflügelpreiſe: eine Gans 4—5 Zl., ein Huhn 4—5 
Zl., ein Hahn 2—3 Zt., ein Hühnchen 1—2 Zl. eine Pute 
4—5 Zl., eine Ente 2—3 Zloty. 


Warſchauer örſe 
27. Oktober 1931. 


Amerikaniſcher Dollar 8,86 
1 Pfund Sterling 35,00 
100 Schweizer Franken 175,00 
100 franzöſiſche Franken 35,12 
100 deutſche Reichsmark 210,00 


Warſchauer Getreidebörſe 


Für 100 Kilogrammm mit Zuſtellung zur Verladeſtation. 
Roggen 2424.25, Weizen 24— 24.50, Hafer (auserleſener) 25— 
26.50, Mahlgerſte 22— 22.50, Braugerſte 25—26 50, Viktoria⸗ 
erbſen 30—33, Winterraps 32—34, reiner Rotklee 160—190, 
zeiner Weißtlee 250-975, feinſtes Weizenmehl 43—52, Weis ' 
ßenmehl (0000)40—43, Roggenmehl 38—40, Weizenkleie Schale 
15— 15.50, Roggenkleie 15— 15.50, Leinkuchen 26—27, Raps 
kuchen 17.50—18.50, Ruhige Stimmung. 


Poſener Viehmarkt 


Notierungen für 100 Klg. Lebendgewicht loco Viehmarkt 
Poſen mit Handelsunkoſten. 2 

Rinder Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht an⸗ 
geſpannt 90—96, jüngere Maſtochſer bis zu 3 Jahren 68—78, 
ältere 56—66, mäßig genährte 42—50. Bullen: vollfleiſch., 
ausgemäſtete 76—80, Maſtbullen 60—70, gut genährte ältere 
50—56, mäßig genährte 42—48. Kühe: vollfleiſchige, aus⸗ 
gemäſtete 86—94, Maſttühe 70—80, gut genährte 50—56, mäffig 
genährte 30—40. Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 90 — 
96, Maſtfärſen 70—80, gut genährte 56—66, mäßig genährte 
42—50. Jungvieh: gut genährtes 50—54, mäßig genährtes 
42—48, Kälber: beſte ausgemäft ge Kälber 100—110. Maſt⸗ 
kälber 86—92, gut genährte 74—84, mäßig genährte 64—72, 

Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und füngere 
Hammel 96—104, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 
70—82, gut genährte 60. 

Maſtſchweine: vollfleiſchige, von 120 bis 150 Klg. Lebend⸗ 
gewicht 116— 120, vollfleiſchige von 100 bis 120 Klg. Lebend⸗ 
gewicht 106—114, vollfleiſchige ver 80 bis 100 Klg. Lebende 
gewicht 98—104, fleiſchige Schweine von mehr als 80 Klg. Le. 
bendgewicht 90—96. Sauen und ſpäte Kaſtrate 96— 104. 
..... ——. —. — — 

Druck und Verlag: 
lbertas“, Lodz. 


Verlagsgeſ. m. b. H. Petrikauet 86. 


Bereit erhältlich! Vereits erhältlich! 
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Verlag „Libertas*, G. m. b. 5., Codz, Petrikauer Straße Nr. 86 
Hreis nur l. 1.50. 


Der neue Volksfreund⸗Kalender ſteht an redaktionellem Umfang und Inhalt ſeinen Vorgängern 
nicht nach, trotz des ermäßigten Preiſes. Er iſt 272 Seiten ſtark und bringt eine Kunſtbeilage „Chriſti 
Einzug in Jeruſalem“, zahlreiche Bilder ſowie reichhaltiges Leſematerial aus folgenden Gebieten: Glaube 
und Kirche, Volk und Heimat, Unterhaltung und Belehrung, Kurzweil, Praktiſches, Tarife und vieles an⸗ 
dere mehr. 

Der „Volksfreund⸗Kalender 1932 will auch in ſchwerer Zeit Freude und neuen Mut in die Herzen 
ſeiner Leſer tragen. 5 
Einzelexemplar mit Porto Zl. 2.05, 


2 Expl. Zl. 3.60. Beim Bezug ab 10 Stück Rabatt. Poſtſcheckkonto 60,689. 


Geſchüftliche Mitteilungen der Warenzentrale der deutſchen 
Genoſſenſchaſten, Genoſſenſchaft mit Haftpflicht mit Auteflen, 
Lodz. Aleje Kosciuszli 47. 

Getreide: Die Preiſe für Weizen und Noggen haben 
ſich in den letzten Tagen etwas gefeſtigt. Im allgemeinen iſt 
die Marktlage aber mit Rückſicht auf die Valutaſchwankungen 
abwartend. Es wird aber angenommen, daß, wenn die Wäh⸗ 
rungsunſicherheit beſeitigt ſein wird. die Preiſe eine Beſſerung 
erfahren. In Europa iſt die Ernte ſchlechter als im Vorjahr 
ausgefallen, jo daß die Getreide erportierenden Länder größe⸗ 
ren Abſatz haben werden. Zurzeit werden die Preiſe auch noch 
durch die großen ruſſiſchen Lieferungen gedrückt, man hofft aber, 
daß dieſe Lieferungen ſpäter eingeſchränkt werden. Für gute 
Braugerſte werden ſich die jetzigen Preiſe behaupten können, 
da infolge des ungünſtigen Erntewetters wenig gute Gerfte 
auf den Markt kommen dürfte. Bei Hafer iſt die Marktlage 
ebenfalls abwarlend. Das Angebot in gutem Hafer iſt gering 
und werden hierfür Preiſe über Notiz verlangt. 

Futtermittel: Wenn auch die Preiſe für Oelkuchen 
und Geireideklee den Geiteidepreiſen angepaßt ſind, iſt der Um⸗ 
ſaß darin ſehr ſchwach, da nur das notwendigſte gekauft wird. 

Maſchinen: In Anbetracht der guten Kartoffelernte 
und der niedrigen Kartoffelpreiſe wird ein großer Teil der⸗ 
ſelben verfüttert werden. Wir empfehlen daher, ſich rechtzei⸗ 
lig die nötigen Kartoffeldämpfer zu beſorgen. Wir führen 
Kartoffeldämpfer Original Ventzki, neues und altes Syſtem. 
Auf die Fabrikpreiſe gewähren wir bei Barzahlung ein hohes 
Kaſſaſkonto und empfehlen bei Bedarf unſere Offerten ein⸗ 
zufordern. Auch in allen anderen Maſchinen haben wir große 
Auswahl und bitten bei vorkommendem Bedarf unſere Lager 
zu beſichtigen. 

Kohle: Da, wie unſerer Kundſchaft im allgemeinen 
bekannt ſein dürfte, die Gruben mit beſchränkter Lizenz die 
Kohle fördern, ſind zurzeit bereits Lieferungsſchwierigkeiten 
entſtanden. Außerdem werden durch unſere Genoſſenſchaften 
hauptſächlich Würfel⸗ und Nußkohle I beſtellt, deren Lieferun⸗ 
gen aber am längſten dauert. Wir raten daher dringend, 
außer den genannten beiden Sortiments auch Stückkohle zu 
beſtellen, da dieſe pünktlicher geliefert wird. — In den nächſten 
Wochen und zwar bei eintreiender Kälte werden ſich die Lie⸗ 
ferungen noch länger verzögern. Wir empfehlen daher noch⸗ 
mals dringend, größere Vorräte an Kohle anzuſchaffen. 


Landwirte! 


Alle Arten von landwiriſchaftlichen 


Maſchinen und Geräten 
Künſtliche Düngemittel 
Baukalk 

Zement 

Kohle 

Saatgetreide 


erhalten Sie billig und gut 
bei der 


Warenzenkrale d. Deufſchen Genoſſenſckaften 
Spöldz. z odp. udz. 
Lodz, Aleje Kosciuszki Nr. 47 
Teleſon Nr. 197⸗93 
Telegramm Adreſſe: „Centow Lödz” 


Briefkaſten 

F. X. G. — Dabie: Die überſandien Sprichwörter und 
Lieder hat der „Volksfreund“ erhalten und dankt Ihnen für 
Ihre freundliche Mitarbeit. Dieſelben werden nach und nach 
erſcheinen. „Des Kuhſchwanz Aufgebot“ eignet ſich nicht zum 
Abdruck. — Eins der früßer überſandten Lieder finden Sie 
in unſerer heutigen Ausgabe. 

. Strohſchein: „Heimatſehnſucht“ wird in einer unferer 
nächſten Ausgaben erſcheinen. 

9. Laſeri: Ihre Zuſchrift konnte verſpäteten Eingangs 
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Sieh einen tenen Zefee für Dein 
Blatt! Du bil dadurch unſer 


